
ul#
crv>̂
chcl>'
c#

Ng^,i»lp

m
li'tOT
liciv
st c-f.
ni#

»i*
m
S‘srf.c

>gt
W"
fah^
,la^
seit;
ft, ^
rsch-c'
oiti’ c#

wf.

"all-?

crdt^
u#

(B,..Ai
„ I»‘Vif

NGWE

HnäkLchss MpHsL« .
1» j , . , Tiienstaas Donnerstags,Samstags lmitillufft.Beilage) Druck n.
! I Verlag, verantwortliche SchnftleidW ^HemrichD̂ lsba^ lors-

heim Telefon SS. Geschäftsstelle m Hochtzeim. Mas,eicheuner,tr.OÜ1O— _'

kMa &t ^öÄtm
kosten die 6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig,
auswärts IS Pfa ., Reklamen die 6-gespaltene Petftzeile 3» Pfg.

Bezugspreis monatlich 1 — Rm . Postscheckkonto 168 6/ Fr ankfurt  am H
Aitil»!

— _

Kummer 114.
Samstag , den 24 . September 1327 4 . Zahrgaug.

AeNes Vom Tage.
- Der Reichsarbeitsminister ordnete an, daß die bisheriger

^ ^ Aurungen über die Wartezeit in der Erwerbslosenfur .orge
> - im ganzen deutschen Reiche aus drei Tage abgekürzt) über oct,

Oktober hinaus in Geltung bleiben.
l .Nach einer Meldung aus Berlin starb im v -Zug kurz vor
P  Schlesischen Bahnhof der preußische Landtagsabgcordnetea-r.
^ «et-Faslem au? Gravenbrück bei Göttingen eines natürlichen
^ts . Dr . Qnact -Faslem gehörte der dcutschnationalcn Land-
^ftaktion an.

— Der Präsident von Liberia, King, ist aus Leipzig wieder
. $ Berlin zurilikgckehrt und hat an einem vom Reichskanzler
Ebenen Essen teilgenommcn.

. ~ Das litauische Gouvernement hat die Einreise der Städie-
tz°!A>chaft Insterburg zu dem an- kommenden So :" ' "

in Memel um den Ostmarkenschild verweigert.
^ Vicht angegeben.

Nach Blättcrmeldungen aus Garrucha a«b dcr̂ cnglische

onittag siiliigcn
Ein Grund

'Moitfttl Harrrson einen Revolverschub auf den grrettllfchett->.ze-»hiT.r A K . 1. . . . u vr ...» rttvituh i!» hfr
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>5»! Lemgo ab, der diesen in di- Brust traf . De» Grund zu der
U soll ein persönlicher Streit zwischen den beiden Vtzeküitsultt

*' «• Harrifon wurde verhaftet.

^er Widerhall derHindendmg-Rede
tz„, .Dah die Rede Hindenburgs über die Kriegsschuldfrage int

namentlich in England , tiefen Eindruä gemacht hak,
Nft der Umstand , daß sich die englische Presse noch immer
g "t beschäftigt und daß arich eine Anfrage un Unterhaus
>rsteht . Die Mts nie wohlgesinnte „Mrrmng Post " sagt

richtig , daß Hindenbilrg deui deutschen Volke aus dem
^ >i gesprochen habe, iind vergießt dann einige Trauen
?̂ ber/daß dieses Herz sich offensichtlich immer noch nicht ge=

habe . Das Tory -Blatt glaubt uns daher seine volle
Ajeihnna immer noch voretrthalteir zir müssen . Zur Widec-
Mng der Rede begnügt cs sich mit der Behauptung , daß die
M ihr Urteil über die Schuldsrage Deutschlands langst ge¬
scheit habe , und mit noch kühnerer Behauptung , daß das
Ätsche Volk selbst in den ersten Kriegswochen die Verantwor-

den Krieg keineswegs ak>gestritten , fondern sich ole| i,r
Gegenteil gerühmt habe . Die „Morning Post " scheint da-

i>ic Bcrbandslügcn jener Zeit immer noch fiir bare
zu halten.

1 Die Betrachtungen des liberalen „Daily Chroniclc " bc-
E « sich auffälligcrweise in ährrlicheii Gedankengangen . Dre
fve beweise, daß Deutschland immer mehr in die Hände der
^wnalisteti , Militaristen nrid Reaktionäre gerate , und dainit
^ °c der Vcrsöhnungspolitik , die namentlich die britischen
d^ ttSmänner sich angelegen sein ließen , der Boden entzogen.

ftagt .sich, ob hier eine Entgleisung des früheren Organs
hp.bd Georges vorlieat , der bekanntlich gesagt hat , daß a-leGeorges vvrnegi , vvi  uwuuiumy
buchte in den Krieg hineingestolpert seien, oder ob das Blair
Ctct seinem neuen Besitzer, Lord Reading , in die Psychologie
£ Kricgsjahre zurückfallen wird . Der „Manchester Guar-

K " will die Berechtigung des deutschen Standpmlktes nicht
Weiten , bedauert aber , daß die ärgerliche Streitfrage von

aufqerührt ivorden sei, und hat an ' der Form der Rede
WUsetzen, daß sic dcii Feinden Deutschlands allem die

>̂Uld am Kriege zuzuschicben scheine.
^ Abc

(V ' - . V cc. /» . .
Öfeit in Tannenberg . Er weist darairf hin , daß aul 24.  August

E der Reichskanzler in London nach Unterzeichnung der
O^ rationsabkommen eine Erklärung ilber die Kriegsschul-

abgegeben hat , daß ferner in mehreren offiziellen Reden
7 '.che Gedanken zum Ausdruck kamen und daß trotzdem alle
Um  Nationen , die mit Deutschland Krieg geführt haben.
' 1 ihm die Verträge von Locarno ilnterzeichnet und es sehr

"ch in den Völkerbund arifgenommen hatten . Also habe
dl ^ esanithcit der alliierten Regierungen das vom Rcichs-
M 'dentcn zum Ausdruck gebrachte Gefühl uberfehen . In
L k̂lichkeit sei cs das nicht . Aber das könnte nicht verhindern,
3  Man mttc Wirtschaftsverträge mit Deutschland abschließe
L° daß inan die Sicherheit in Europa ans vertraglicher
tz Undlogc so solid wie möglich aufrichte . Es gebe in Deutsch-
C und in dei: anderen ehemals feindlichen Staaten eine
M Anzahl von Leuten , die hinsichtlich der Kriegsschuld so
„Men wie die deutsche Regierung , und unter diesen wiederum'OfU" lulv; u,v- Mvuiivryv - - - . / x
W Ctc— wenn auch weniger zahlreich —, die eine Revanche-
,k? Uing hegten . Gerade deshalb muffe man alle notwendi-
L Garantien gegen die Wiederkehr eines Konflikts nehmen.
Au Deutschland einzig und allein aits Pazifisten zusammcn-
Wt wäre , wäre es überflüssig , alle Anstrengungen zil nnter-
kjMen, die man in Genf mache, um die Entwaffnung m ein
V !6es Verhältnis zur Sicherheit zu bringell . Ute ^ rbeit,
L 'K Völkerbltnd unteruommell werde, bedeute gerade,
K trotz der sehr glücklichen ,lnd bedentiingsvollen Entwick-

der unter der Leitung von Dr . Strcscmann vcr olgtcn
Alchen Politik keine Friedensgarantien unter den Polkern
tzVchlässtgt werden dürsten , die tlnter dem Angriff von

4 gelitten hätten.

Schweres Nügunglöck bei der Lufthansa.
Fünf Tote, ein Schwerverletzter. — Botschafterv. Maltzan tot.

Aus bisher unbekannten Gründen verunglückte das Flug¬
zeug D . 586 ans der Strecke Berlin —München in der Nähe
von Schleiz. Ter Flugzeugführer und vier Personen sind tot,
ein Bordmonteur wurde schwer verletzt. Unter den Toten be¬
findet sich der deutsche Botschafter in Amerika , Freiherr von
M a t tza n, und der Prokurist und Bcrkchrsleiter der Deut¬
schen Lufthansa , v. Arni  m.

Der Flugzeugführer Charlett ist Friedensslieger , hat viele
Hunderttausendc von Kilometern auf Streckenflügen znrück-
gelegt nild ist in letzter Zeit bcsvllders viel auf der Strecke
Berlin —München geflogen. Das Flugzeug , eine Maschine des
Typs „Merkur ", wurde Mitte Mai dieses Jahres nach Prü¬
fung ditrch die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt von den
Dornier -Wcrken an die Deutsche Lufthansa geliefert und hat
seitdem ohne jeden Zwischenfall Dienst getan.

Der Bericht eines Augenzeugen.
Zkauin hatte das Flugzeug die Stadt überflogen , als der

Führer versuchte, etlva 1 Km. südlich aus der Straße nach
Hof zu landen . Ehe dies gelang , fing das Flugzeug plötzlich
an zu trudeln . Das Flugzeug stürzte aus 10U Meter Höhe ab
und grub sich mit dem oberen Teil nach unten tief in den
Erdboden ein, während der abgebrochene linke Flügel Utlbe-
schädigi etwa 22 Meter abseits von der Unglücksstelle liegen
blieb . Da bei dein Sturz auch eine Feuersäule gesehen und
ein heftiger Knall gehört wurde , so ist es nicht ausgeschlossen,
daß das Unglück durch eine Motorexplosion hervorgerufen
wurde . Was den Piloten plötzlich zur Notlandung gezwungen
hat , ist noch nicht geklärt . Möglich ist auch, daß der eine Flügel
schon während des Fluges beschädigt war und der Pilot sich
deshalb zur Notlandung entschließen mußte.

Die Deutsche Lufthansa über das Flugzeugunglück.
Direktor Merkel von der Deutschen Lufthansa erklärte,

daß das Flugzeugunglück bei Schleiz in seinen Ursachen voll¬
kommen unerklärlich ist. Die Maschine ist technisch ailsge-
zeichnet, geprüft und seit Mai im Betrieb , also noch verhältnis¬
mäßig neu . Auch der Typ der Maschine ist gut . Er wird
seit 1922, also bereits seit fünf Jahren , geflogen. Der erste
Augenzeuge des Unglücks war offenbar ein Förster . Es wird
berichtet , daß die Maschine ohne Flügel heruntergestürzt sei.
Das würde das Unglück noch rätselbafter machen.

Das letzte Opfer des Flugzeugunglückes gestorben.
Nach einer bei der Deutschen Lufthansa eingegangenen

Meldung ist inzwischen auch der Bordmonteur Feiler des ver¬
unglückten Flugzeuges seinen Verletzungen erlegen , so daß
nunmehr sämtliche sechs Insassen des Flugzeuges tot sind.

Beileid des Reichspräsidenten.
Reichspräsident v. Hindenburg hat an Freifrau v. Maltzan

folgendes Telegramm gerichtet:
„An dem schweren Unglück, das Sie so plötzlich

betroffen hat, nehme ich herzliche Anteilnahme und bitte
Die, den Ausdruck meines tiefempfundenen Beileids ent-
gegcnzunchmen. Das Deutsche Reich verliert in Ihrem
in so tragischer Weise ums Leben gekommenen Gatten
einen der fähigsten Diplomaten und hervorragendsten Ver¬
treter , dem ich stets ein ehrendes Gedenken bewahren
werde, gcz. v. Hindenburg, Reichspräsident."

Freifrau v. Maltzan , die sich ẑur Kur in Partenkirchen
befand und dort ihr achtjähriges Töchterchen bei sich hatte , war
ihrem Gatten nach München entgegengefahren , um ihn dort
bei der Ankunft des Flugzeuges zu empfangen.

Freiherr von Naitzan.
Freiherr v. Maltzan hat erst vor etwa sieben Wochen, am

31. Juli , seinen 50 . Geburtstag feiern können . Er war kurz
vorher von seinem Botschafterposten in Washington zu einer
Urlaubsreise nach Deutschland gekommen.

Freiherr v. Maltzan ist aus der diplomatischen Karriere
bervorqeaangen , hat schon frühzeitig , als Attachee und Gesandt-
fchastssekretär , einen großen Teil der Welt kennengelern . ,
darunter Ostasicn und Rußland . Nach der Revolution wurde
ihm , der inzwischen im Auswärtigen Amt in Berlin tätig war,
das Referat über die Ostfragcn gegeben. „ Dazu gehörten die
vielfachen Verhandlungen mit den Polen über die verschieden¬
ste,t wirtschaftlichen und politischen Dlsfcrenzpunkte der ersten
Nachkriegszeit . Durch seine Sachkenntnis wußte er sich überall
durchzusetzen. Bald wurde er Mimsterialdircktor und>, nach
dem Ausscheiden des Herrn v. Hamel , Politischer Staatssc rc ar
des Auswärtigen Anites , also die rechte Hand des Außem
Ministers . Nach verhältnismäßig kurzer Zeit sch-ed er von
diesem Posten und übernahm die freigewordene Botschafter-
Position in Washington . In Amerika erfrmte er stch großer
Beliebtheit , die nicht zuletzt durch d-e verschiedenen Reisen , wo
er Land iind Leute aller Gegenden kennenzulernen versuchte,
erhöht wurde . Dcittschland verliert m ihm einen seiner fähig¬
sten Diplomaten.

Bm WoDez« Wche.
Von Argus.

Am 2 Oktober feiert der Reichspräsident seinen achtzigsten
Geburtstag , der einen Markstein in seinem Tascm bedeuiet,
das ein Leben voller Arbeit und Mühen im Dienste dev Vater¬
landes darstcllt . Das deutsche Volk kann ihm nicht bcper
danken , als indem cs seiner Mahnung zur Einigkeit folgt und
alle Zwietracht vergißt.

Zur selben Zeit hielt der französische Ministerpräsident
Poincarö eine Ansprache, die sich ebenfalls auf die Vergangen¬
heit bezog, in der er seine Aeußcrung , daß das „Hohenzollern-
reich" den Weltkrieg veranlaßt habe , nach wie vor aEcht
erhielt und als iicnen Beweis für unsere Kriegsschuld die Tat¬
sache anfihrte , daß sich die Vereinigten Staaten von Amcrita
auf die Seite der Entente gestellt hätten . Er meinte , das wurde
nicht geschehen sein, weml man nicht vom Unrecht Pentsch-
lands in Amerika überzeugt gewesen sei. So stehen stcy die
Auslassungen Hindenburgs ilnd Poincares einander gegenüber,
und wir werden vo,i der Zukunft erfahren , wo das Recht i,t.
Der nordamerikanische Präsident Wilson tvar der Meinung,
das; der Krieg nicht von einem einzelnen Staate , sondern durch
das Znsammentrcffeit von verschiedenen Umstanden ver¬
anlaßt sei.

Der französische Außenminister Briand und sein englischer
Kollege Chamberlain sind nach Genf znrückgckehrt und haben
dort mit Dr . Stresemaun lveitere Besprechungen gehabt . Ueber
die Rheinfragen werden zunächst bestimmte Bchchlnste kaum
erzielt werden . Die Tagung des Völkerbundes geht nun in die
dritte Woche und wird über dieselbe hinaus kaum verlängert
wer-den. Von deutscher Seite ist durch den Grusen Bernstorfs
ein Antrag auf Förderung der Abrüstung eingebracht worden,
während die polnische Resolution , den Angrch.skrieg,f »r un¬
gesetzlich zit erklären , angenommen ist. Prcv .ych wird dabci,
wie früher schon gesagt, schwerlich viel Hera glommen D,e
Entscheidung über die ungcrrisch-rumamsche r. ptanteu -Stteiü
frage ist vertagt ivorden und dürfte erst tir dcr '.wchsten Session
erfolgen . Reichsaußenminister Dr . Stresemann erklärte me
Verminderung der Rhcinbesatzung nur 10 000 Mann nicht stl
genügend und sprach sich für das Selbstbestmimungsrccht der
deutschen Minderheiten im Ausland ans . Anlaß dazu hatte
die Debatle .wegen der polnischen Uebcrgrisfe gegeii TaiiZig
gegeben.

Die französische Regierung hat Moskau dcii Vorschlag
gemacht, einen Sicherheitsvertrag zugunsten Polens einzugeheil.
Falls hierüber eine befriedigende Einigung erzielt wird , joll
Rakowski in Paris verbleiben . Ob Moskau aus diesen Bor --
schlag eingehcn ivird , steht dahin . ,

Die Rückkehr der deutschen Delegierten aus Geiif nach
Berlin soll Ende dieser oder Ailfang der nächsten Woche er¬
folgen . Bis dahin hofft man , ein Einvernehmen über die
Abrüstung und Sicherheit im Völkerbund zu erzielen . In¬
zwischen ist ein Abkommen zwischeik Paris und Brüssel ab-
gcschlosseii worden , wonach die Befestigung der belgischen Ost-
grenze von französischen Fachleuten vorgenoinmen werden soll.
Alles in allem sind also die Beschlüsse über Frieden und Ab¬
rüstung noch sehr schwankend.

Der Reichskanzler Dr . Marx , ivclcher der Tannenberg-
Feier beiwohnte , hat ans der Heimreise in Königsberg , wo jetzt
der Dcntschnationale Parteitag stattfindel , eine politische
Gedenkrede für Ostpreußen gehalten , das im Reiche nicht ver¬
gessen wird . Ueber die Erhöhung der Beamtenbesoldungen
wird in Berlin noch verhandelt , da noch verschiedene Diffe¬
renzen zu erledigen sind. Der Präsident der afrikanischen
Negerrepublik , Liberia , ist in Berliil eingetroffen , es handelt
sich um die Ausdehnung der .Handelsbeziehungen mit Deutsch¬
land.

Am das AezchsMalßesch.
Preußische Abänderungsanträge.

Nach einer Meldung aus Berlin sind die Abänderungs-
anträgc der preußischen Regierung für die Beratung des
Schulgesetzes im Reichsrat nunmehr formuliert worden.

Nach diesen Anträgen wird im § 2 die Gemeinschaftsschule
an erster Stelle genannt und bestimmt , das; die Schulen Gc-
rncinschaftsschulen sind oder nach näherer Bestimmung dieses
Gesetzes Bekenntnisschulen oder lveltlichc Schulen , tziach den
IlbänderungsantrLgen zu § 18 sollen so lange alle Schulen
Gemeinschaftsschulen sein, solange nicht ein Drittel der Er-
ziehungsberechtrgtcn die Bekenntnisschule oder die weltliche
Schule verlangen . Verlangt ein Drittel der Erziehungsberech¬
tigten die Umwandlung in eine Bekenntnisschule und ein zwei¬
tes Drittel etwa die Umwandlung in eine weltliche Schule,
so entscheidet bei Abstimmung die absolute Mehrheit.

Ein weiterer preußischer Antrag besagt, daß die Fest¬
stellung eines geordneten Schulbetricbes den Ländern über¬
lassen 'werden soll. Dadurch würde die Simultanschnle in den
Simnltanschulländcrn gerettet werden . Preußen beantragt,
daß Frankfurt und Hanau als Simultanschnlländer erklärt
werden . Hinsichtlich des Religionsunterrichtes wird eine Art
der Einsichtnahme der obersten kirchlichen^ Instanzen oder
ihrer Vertreter zllgestanden . In der Finanzfrage ist Preußen
mit den übrigen Ländern darin einig , daß die Mehrkosten oav
Reich zu tragen hat.



Stellungnahme der Deutschen Volkspartci.
Der Wahlkreisvorstand der Deutschen Volkspartei Köln-

Aachen nahm ebenfalls Stellung zn dem Entwurf des Reichs-
schulgesetzes. Im Anschluß an einleitende Ausführungen des
Reichstagsabgevrdnclen Professor Dr . Moldenhancr gab cs
eine ausgedehnte Aussprache , nach der einstimmig beschlossen
wurde : Die Deutsche Volkspartei sieht, getreu den Leitsätzen
ihres Programms , iu der chr i st l i che n G e m e i n s cha s t s°
s chu l c die beste Schulart , weil sie, ohne den lluterschied der
Bekenntnisse außer acht zn lassen, eine völlige Trennung der
Jugend in verschiedene Schulen vermeidet , eine Trennung , di«
im deutschen Volk für das ganze Leben die Vorstellung von
geradezu verschiedenen Volksarten zu erwecken und zu erhalten
geeignet ist. Deshalb fordert die Deutsche Volkspartci als
Regelschule die christliche Gemeinschaftsschule . Aus der Er-
kenntnis heraus , daß die Bekenntnisschule örtlich ettvas histo¬
risch Gewordenes darstellt , und daß große Teile des Volkes
Anhänger dieser Schulart sind, stimmen wir der Möglichkeit
der Erhaltung und E r r i cht u ug von Bekenntnis-
s ch tt l e n zu. ' Die weltlichen Schulen , die wir als unchristliche
Schule an sich ablehuen , können wir mir deshalb Anlassen, weil
uns der Zwang gegenüber geistigen Strömungen als ungeeig¬
net erscheint und dem angestrebten Gemeinschaftsgefühl ab¬
träglich sein würde . Jedoch müssen alle . Antragsschulcu
finanziell tragbar sein und modernen pädagogischen Ansorde-
rungcn gerecht werden . Wo die christliche Gemeinschaftsschule
sich bereits eingebürgert hat , wie in Hessen , B a de n.
Nassau,  Thüringen , Ostpreußen , Hamburg usw ., muß sie
als eine fortgeschrittene Entwicklungsstufe unseres Volks-
schnltvescns als einzige Schnlsorm .bestehen bleiben . In der
Frage der Schulaufsicht  und der Zusammenarbeit von
Staat und Rcligionsgesellschasten ist nur eine Gesetzgebung
möglich , die jede irgendwie an kirchliche Beaufsichtigung der
Lehrer erinnernde Entwicklung ausschließt und bei der dem
Ttaat iu allen Angelegenheiten die letzte Entscheidung zusteht:

Eine Entschließung des Deutschen Pfarrertages.
Die Abgeordnetenversammlung des Deutschen Pfarrer-

tagcs nahm zum Reichsschulgesetzentwurf eine Entschließung
an , in der cs heißt:

Der Pfarrertag gibt der dringenden Erwartung Aus¬
druck, daß der jetzt gemachte ernstliche Versuch, die in der
Reichsverfassung gegebenen Grundsätze betreffend Freiheit der
christlichen Schulerziehnng gesetzlich zu gestalten , wirklich ge¬
lingen möge. Das in derRcichsverfassung gegebene Recht, für
ihre Kinder Schulen ihrer Weltanschauung zu fordern , muß
folgerichtig den Eltern , die die evangelische Bekenntnisschule
fordern , voll getvährlciste ! werden . Dabei verkennt in Uebcr-
einstimniung mit der einmütigen Kundgebung des Deutschen
Kirchentages zu Stuttgart der Deutsche evangelische Pfarrertag
nicht das geschichtliche Recht der von der Gemeinschaftsschule
des Entwurfes grundsätzlich verschiedenen christlichen Simul-
tanschulc , soweit sic sich in einzelnen Gemeinden eingebürgert
hat . „Eine Wiederkehr der sogenannten geistlichen Schulaufsicbt
wird ausdrücklich abgelehnt ."

Zur VesoidunOreform.
Die Gefahr einer Preissteigerung.

In einer Unterredung mit einem Pressevertreter äußerte
sich der preußische Finanzministcr ausführlich über die Grund¬
züge der Besoloungsreform.

Er verkannte nicht die Gefahr , daß die Besoldungs¬
erhöhung eine Preissteigerung zur Folge haben könne, und
sprach die Hoffnung ans , daß die Geschäftsleute die Kmrfkraft
der Beamten nicht durch Erhöhung der Preise vermindern und
dadurch aus die Dauer sich selbst schädigen. Bezüglich des Ver¬
hältnisses zwischen Reich und Preußen in der Frage der
Bcamtcnbesoldung sagte der Minister , daß das Reich und Preu¬
ßen in allen Stadien iu voller Ueberemstimmung gehandelt
haben . Die Zusammenarbeit hätte nicht vertrauensvoller sein
können.

In allen vergleichbaren Gruppen müßten nach des Reichs-
sinanzministers und seiner Ueberzengung die beiden Besol¬
dungsordnungen gleich sein. Abweichnngen der preußischen
Besöldungsverordnung tverden nur dort eintreten , wo die Ver¬
gleichbarkeit fehlt . Betreffs der Deckung hoffft er , in diesem
Jahre einen Teil der Mehrausgaben aus lausenden Mitteln
decken zn können. Viel ernster würde die Lage im Jahre 1928,
weil dann Preußen mit dem vollen Betrage der Mehrausgaben
belastet sein werde . Die Zeitungsmeldungen , er habe erklärt,
daß Preußen die Mehrausgaben ans eigener Kraft tragen
könne, bezeichncte der Minister als falsch. Die Reichshilfe müsse
für alle Länder gleichmäßig sein.

Stresemann und die Resormvorlagc
Im Zusammenhang mit einen : Bericht über die Sitzung

des Interfraktionellen Änsschusses der Regierungsparteien , in
der in Anwesenheit des Reichskanzlers und mehrerer Reichs-
minister die Besoldungsvorlage erörtert wurde , insbesondere
die Frage der Erhöhung der Besoldung der Warte - lind Rnhe-
standsbeamten , teilt die „Tägliche Rundschau " ii. a . folgendes
mit:

Die Regierung wird den Entwurf in Druck geben , nach-
dein der preußischen Regierung Zeit gelassen worden ist, sich
den Bestimmungen der Besoldungsvorlage anzupassen . Die
Drucklegung und die Weitergabe an den Reichsrat erfolgt,
oh ne ' daß, eine völlige  N c be  r e i n st i m m u n g im
Kabinett erzielt worden ist. So ist es insonderheit unzutreffend,
daß der Reichsaußenminister Dr . Stresemann von Genf^ aus
seine Zustimmung zn der Vorlage erteilt hat . In dem Tele¬
gramm des Rcichsaußemninisters ist von einer Zustimmung
nicht die Rede . Es ist auch von vornherein ganz ausgeschlossen,
daß von Genf aus eine Zustimmung zu einer Vorlage erfolgt,
deren Einzelheiten man nicht genau kennt. Sicher ist jedenfalls,
daß der Reichsaußenminister in der Frage der Warte - und
Ruhestcmdsbeamten seine Auffassung aufrecht erhalten hat.
Man kann annehmen , daß in der interparlamentarischen Be¬
sprechung dieser Punkt mit Nachdruck betont worden ist.

Aus Null mii gern.
A Friedbcrg . (F lnchtig gegange  n .) Nach Unter¬

schlagung von 1000 Mark Lohngeldern ist ein hiesiger Pflasterer
flüchtig gegangen.

A Gießen . (Blutige Auseinandersetzung .)
Im Verlauf einer heftigen Auseinandersetzung verletzte in
einem Hause in der Löwengasse ein Vater seinen Stiefsohn
durch einen Stich in den Unterleib so schwer, daß dieser in die
Klinik eingeliefert werden mußte . Der Täter stellte sich der
Polizei.

Die wichtigsten Bestimmungen des
Arbeitslosen -Versicherungsgesetzes.

Wer ist versicherungspflichtig?
Das Gesetz ist ein Zwangsversicherungsgesetz . Ausge¬

nommen von der Versicherung sind folgende Hauptgrup¬
pen : 1. Arbeitnehmer in der Land - und Forstwirtschaft
mit langjährigen Verträgen . Die Versicherungspflicht setzt
sechs Monate vor Ablauf des Vertrages ein . Bei unbe¬
gründeter Entlassung muß der Arbeitgeber die gesamte
Versicherungssumme für sechs Monate resp . die noch an
den sechs Monatsbeiträgen fehlenden Betrüge an die Kasse
zahlen . 2. Lehrlinge mit mindestens zweijährigem Lehr¬
vertrag ; sechs Monate bevor der Vertrag abläuft , setzt
die Versicherungspflicht ein . 3 . Angestellte über 500 Mk.
Monatseinkommen . Doch kann eine freiwillige Weiter¬
versicherung erfolgen , wenn die Überschreitung der ver¬
sicherungspflichtigen Grenze erfolgt . 4. Versicherungsfrei
sind ferner unter bestimmten Voraussetzungen die im Ge¬
setz unter 70 , 72,  73 , 75 , 76 fallenden Personen.

Gleichzeitig mit der Anmeldung zur Krankenkassen¬
versicherung erfolgt die Meldung für die Arbeitslosen¬
versicherung.

Der Beitrag darf 3 Prozent des Arbeitslohnes nicht
übersteigen . Eine Senkung des Beitrages darf erst dann
eintreten , wenn ein Reservefonds geschaffen ist , aus dem
600000 Erwerbslose drei Monate lang unterstützt werden
können . Unter diesen Voraussetzungen ist selbstverständlich
garnicht daran zu denken , daß eine Senkung jemals ein¬
treten wird.

Wer erhält Arbeitslosenunterstützung?
„Anspruch auf Unterstützung hat , wer 1. arbeitsfähig,

arbeitswillig , aber unfreiwillig arbeitslos geworden ist.
2 . Die Anwartschaft erfüllt hat . 3 . Den Anspruch auf
Erwerbslosenunterstützung noch nicht erschöpft hat . Als
arbeitsfähig gelten alle , die ein Drittel dessen erwerben
können , wie normale Arbeiter ."

Arbeitslosenunterstützung wird nicht gezahlt resp . auf
vier Wochen gesperrt,  wenn der Arbeitsuchende sich
weigert , eine ihm nachgewiesene Arbeit anzunehmen . Hier
bestimmt das Gesetz, daß er bei Verweigerung der Arbeits¬
annahme auf die Folgen aufmerksam gemacht werden muß.
Diese Formulierung wird zweifellos sehr oft zu Streitfällen
führen . Auch eine nach auswärts nachgewiesene Arbeit
mutz angenommen werden.

Wann darf die Arbeitsannahme ver¬
weigert werden?

Die Arbeitsverweigerung ist berechtigt , wenn für die
nachgewiesene Arbeit weder der tarifliche und , falls ein
Tarif nicht besteht , auch nicht der ortsübliche Lohn gezahlt
wird . Wenn die Arbeit mit Rücksicht auf den körperlichen
Zustand , auf frühere Tätigkeit oder mit Rücksicht auf
späteres Fortkommen dem Arbeitsuchenden nicht zugemutet
werden kann , ist die Arbeitsverweigerung ebenfalls be¬

rechtigt . Aber auch dieser Vorbehalt wird hinfällig , .
der Betreffende bereits neun Monate Unterstützung
pfängt . . y.

Die Arbeitsannahme kann auch dann verweigert wer
wenn die betreffende Arbeitsstelle durch Ausstand ft.
Aussperrung frei geworden ist . Diese Einschränkung 9
nur für die Dauer des Konfliktes.

Im 8 90 des Gesetzes sind noch einige andere Gr»
angeführt , die zur Arbeitsverweigerung berechtigen.

Jugendliche Arbeiter unter 21 Jahren können ft
Pflichtarbeit herangezogen werden . Es heißt ausvr
lich im 8 01 : „Für Arbeitslose unter 21 Jahren >,
ist die Unterstützung von einer Arbeitsleistung abhang»

Auch die Arbeiter erhalten nach erfolgter Erwft -
losigkeit in den ersten vier Wochen keine UnterstuN :
die durcki ihr Verhalten ihre Entlassung herbeigeführt hm .

Unterstützung wird gleichzeitig nicht gezahlt , wenn
Arbeitslosigkeit durch einen Streik oder durch eine "
sperrung erfolgte . Die Unterstützungssperre gilt für .. .
Zeit des Konfliktes . 2n den Fällen , wo die Arvift,
losigkeit durch Streik oder Konflikte eines anderen
triebes erfolgte , soll die Unterstützung gezahlt
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wenn die Verweigerung eine unbillige Härte darst^ .
Die Bestimmung , was eine , unbillige Härte darstelll - ,
wenn eine anzunehmen ist , trifft der Verwaltuirgsrcu
Reichsanstalt . Besondere Richtlinien werden dazu erlMfi
Der 8 04 des Gesetzes gibt noch eine Reihe erläutU >
Bestimmungen , die in Wirklichkeit die Sache nur "
komplizieren.

Die Anwartschaft auf die Unterstützung
Unter Berücksichtigung der oben gegebenen ErläuterMff

wird aber eine Unterstützung nur dann gezahlt , wennft,
Arbeitslose in den letzten 12 Monaten während 26
feim » Neiträae aerablt bat . Der H 95 des Gesetzes n.jseine Beiträge gezahlt hat . Der 8 95 des Gesetzes . ,,
im Abschnitt 2 unter den Ziffern 1—7 eine Reihe ^ <
Ausnahmen vor , wodurch die Jahresfrist bis auf dieD«
von drei Jahren verlängert werden kann.

Die erste Unterstützung wird nach siebentägiger Kwft
zeit gewährt . Die Eesamtdauer der Unterstützung ist ft

' ' . • * . . . *Ä26 Wochen beschränkt . Der Reichsarbeitsminister kan'ft
Unterstützungsdauer bis zur Höchstzeit von 39 Wftft<■•. CY? ‘v 1..7 ._ ,v< i Ci. S>rtv flTvirrtitv* ,
verlängern . Rach diesem Zeitraum ist der Arbeit
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ausgesteuert und erhält erst neue Unterstützung,
wiederum 26 Wochen lang Beiträge gezahlt hat.
besonders ungünstige Verhältnisse vorliegen , ist die Zulus -
einer Krisenfürsorge vorgesehen . Die Krisenfürsorge ^
auf bestimmte Berufe und Bezirke beschränkt bleiben . v '
die Höhe und die Dauer der Unterstützung sind nicht 9L
sondern können ebenfalls beschränkt werden .̂ Die Krft-
fürsorge erhalten aber nur solche Arbeitslose , auf dift .,
8 87 zutrifft und die bedürftig sind . Die Empfängt ft
Krisenfürsorge müssen Pflichtarbeit leisten . Für Ausbftft
wird Krisenfürsorge nur dann gezahlt , wenn ein (P
seitiakeitsvertrag besteht . , ti

(Schlutz folgjft

A Darmstadt . (A mtiiche Bekanntgabe des
W a h l t e r m i n s .) Durch das Hessische Gesamtministerium
wurde amtlich der Termin für die neuen LandtagAvahlen
bekanntgegebcn , der bekanntlich auf Sonntag , 13. November
.1927, festgesetzt wurde . Als Landtagswahlleiter wird , wie
stets , Ministerialrat Bornemann fungieren (Dienstaufschrift:
Staatsministerium , Neckarstraße 7). Zu seinem Stellvertreter
wurde Legationsrat Dr . Heinemann in Darmstadt ernannt.

A Darmstadt . (Eine Ballon - Wettfahrt .) Am
16. Oktober veranstaltet der Heffen-Flieger -Verein für Luft¬
fahrt aus dem Darmstädter Flugplatz einen nationalen Frei¬
ballon -Wettbewerb mit unbegrenzter Flugdauer . Die Ballons
starten in drei Klassen , von 1200 bis 1600 Kubikmeter Inhalt.
Man rechnet mit einer regeir Beteiligung . Bis jetzt sind zehn
Ballons gemeldet . Es ist dies die erste derartige Veranstaltung
seit Kriegsbcginn.

A Ebcrstadt . (A b g. Ritzel Bürgermeister von
Eberstadt .) Der Führer der Sozialdemokraten im Hessi¬
schen Landtag , der bisherige Bürgermeister von Michelstadt,
Ritzel , wurde zum Bürgermeister von Eberstadt gewählt.

A Schlüchtern . (Renovierung der historischen
K i r cf; c z u Steina  u .) In der Septembersitzung des
Landcsausschusses iourde beschlossen, für die Herstellung der
geschichtlich bekannten Reinhardskirche im nahen Steinau
a . d. Straße eine besondere Beihilfe zn gewähren.

A Marburg . (Ehrung eines Marburger Ge¬
lehrte  u .) Geh .-Rat Pros . Dr . I . Gadamer , Direktor des
Pharmazeutisch -chemischen Instituts der Universität , wurde
von der medizinischen Fakultät der Universität Breslau wegen
seiner hervorragenden Verdienste um die Alkaloidchemie und
die gerichtliche Chemie und wegen seiner erfolgreichen Arbeiten
zur Mehrung des Arzneischatzes zum Ehrendoktor der Medizin
Sromovicrt.

Ts  Mainz . (Opfer des Rheins .) Am Rheinnfer
bei Kastel wurde eine mit einem Badctrikvt bekleidete weibliche
Leiche gelandet . Ihre Personalien konnten noch nicht fest-
gestellt 'werden . Man nimmt an , daß die Betreffende beim
Baden oder Paddeln ertrunken ist. — Beim Strandbad Kastel
ertrank der acht Jahre alte Robert Vogel von hier . Die Leiche
konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden . — Selbstmord
durch Ertrinken beging in Geisenheim der 47 Jahre alte Ar¬
beiter Seibert von hier . Der Tote , der eine Frau und sechs
Kinder hinterläßt , tvurdc ans dem Rhein gelandet.

A Bingen . (Bestrafte Gotteslästerer .) Eine
Anzahl Studierender des hiesigen Technikums hatten sich vor
Gericht zu verantworten , weil sie in betrunkenem Zustand
einen prozessionsartigen Aufzug in den Strahn von Binger¬
brück dilrchgeführt und so die Einrichtungen der katholische):
Kirche verhöhnt hatten . Die reumütigen Arrgeklagten wurden
mit Rücksicht auf ihre Unbescholtenheit und um ihnen das fer¬
nere Fortkommen nicht zu erschweren , zn je 50 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

ft Kassel. (Flugzeugabsturz .) Bei Ochsenhaft,
unweit Kassel ging ein Schulflugzeug der Raab -Katzcsii'ft
Werke zu Bruch . Der Flugschüler Posseckel war nachn«"LXU einem länciereu .fSnfwmtfit/r31t einem längeren Höhenflug cmfgesticgcn. Dabei ging
der Betriebsstoff aus und er mußte notlanden . Ucber e>L
Gemüsefeld an ' der Straße nach Ĉrumbach ' rutschte" die
lchine ab, das Flugzeug schlug auf den Boden auf und j
saMte . Der Flugschüler kam ohne Verletzungen davoi>>

A Wiesbaden . (3. NassauischerLandaemei
t cig.) Am 27 . und 28. Äptember tagt hier auf EinE
des ^Verbandes der Preußischen Landgemeinden der 3.y
säuische Laudgemeindetag . Die .Hauptversammlung $
28. September bringt einige interessante Vorträge : 1. "k
Bedentnng des Stettcrvereinhcitlichunqsgesctzes für die -- 9 tD „S. !i L. . < c4\meinden " ; 2. „Geldmarkt , Kreditnot und Kommmraldar
3. „Gcmeindehaushalt 1913 und 1927, Vergleiche .ft,
Schlüsse " ; 4. Neuzeitliche Straßcnbanweise in bautcch»lfti
Ivirtschaftlicher und verkehrstcchnischcr Hinsicht" ; 5.
bringung der Mittel für Straßenbauten " ; 6. „Fischerc>'ft
in Nassau " ; 7. ...Handwerk8lnn,m <>n 1I„ V .cv,i,wn, -vrKwiiv"
beitrage " .

A Mainz . (H e i l i g h a l t u n g des Sonnt
Die Stadtbcrivaltung erinnert iu einer Zuschrift an die
Beobachtung der Vorschriften , die os alle, : Garten - und
besitzen! untersagen , die Sonntagsfeier durch Fcldarbcits "^
stören . Sie macht darauf aufmerksam , daß auf ft
8 336 I. des Strafgesetzbuches Ucbertretungen dieser ÄAj
Geldstrafe bis z>l 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Ä
geahndet werden . Nur in ganz besonderen Fällen , iveiwftft:
länger andauerndes schleck)tes Wetter der Ernte Gefahr ft x
kann von der Polizei die Feldarbeit an Sonntagen (sftF
ivcrdcn , aber auch dann nur außerhalb der für den O'*
dienst festgesetzten Stunden . >
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A Bad Orb . (E i n jähzorniger Bern) > ft . i
Einen besonders krassen Beitrag zu dem Kapitel Mreffft,^
Vermieter Hai ein hiesiger Justizinspektor beim AmtsSA
Fulda sich geleistet . Nach einer vorausgegangenen
feit mit seinen Untermietern gab er auf diê in einem ft/
wagen sitzende Frau seines Mieters einen Schuß mff Ä»'
Geivehr ab, der die Wagenvxind durckffchlug und dw
erheblich am Fuß verletzte. m

A Wiesbaden . (Automvbilunglü  ck.)
ein Lastauto des hiesigen Telegraphenamts in rasender y
die steile Bierstädter Straße hinab . Infolge Bersage ^ M
Bremse überschlug sich das Auto zweimal an:
und riß dabei erne des Weges kommende Frau uM-<nKk
Chauffeur und die Frau wurden getötet . Einem g'PÄ'

. Umstande ist es zu danken , daß die Straße von anderen
zeugen frei war , da sonst das Unglück tlvch schlimmerft HF
lsiii'te haben können . Obwohl der Krcuzungspunkt
und Frankfurter Straße schon manches BerkehrsopfftO^ ff
dert hat , lvird diese Stelle noch immer nicht regelinab
einem Verkehrsposten bewacht.
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Lokales.
Hochheim am Main , den 24 . September 1927.

Sonntagsworte.
v , Die Lüge erhebt IN unserer Zeit auf allen .Gebieten be¬
hebe,rs ilir bästlickes .Haupt . Wenn man auch nicht wie eins
flatus daran zu zweifeln braucht , daß,es überhaupt Wachcher
Ot . so muß man doch leider sagen, daß heutzu age die Wahr
K lote es im Volksmundc heißt , mit der Laterne zu suche
>>t. In der Politik im Handel und Wandel , mr öffentlichen

im privaten Lebe-i spielt die bewußte Unwahrheit eme
Whrlichc Rolle . Ja man ist sogar leicht Ö
J 8 besonders geschickt, diplomatisch oder gesEuchüg it be.
Wundern, die es am besten verstehen , die Wahrheit gil verUeiern.

«rechte Charakter . Es gchtviele Menlchen, ...--,-
der Lüge so verfallen pnd , daß sie selbst̂ kanm no* rg£

« unterscheiden vermögen , was eigentlich an hrcn t >e^ n u
M Worten wahr ist oder nicht ge chwetge denn d^ß sie stch
^wiisn werden , wie kläglich >ind charakterlos ihr ocu -n tu
* • Sk ™ Jmt « M !-„ f i» n'% »k . m. Jiüentoer wenn er seiner Heiligkeit vor Gottes Angepcyl ein
s-k 'tê lechglich al? e" i fornniter Stk. angesehen ni,d geleistet

,̂ '^ Die finstere Macht der Lüg- 'nässen wir putsche am
^vlkAganzen schmerzlich genug fühlen . — •. ^ ^

S tAXnWiäl  beobachten.
hinein in unser Fuhlen , Denken und HfÄ ^ L ^ nslieb ^'

* * höchsten Ziele aller Erziehung sei nuS die M ^he tsttev . .
« bie ent Ziele aber kommen wir an uns selber » nd mtt
unseren Kindern iinr dann wenn wir «»s einem treuen
schlichten Glauben heraus âuf die Stimme des an Gott ge
bundenen Gewissens mehr horeii , als ans alles andere . r.

*

Turngemeinde Hochheim . Am Sonntag , den W - Sep
lember findet auf dem Turnplatz das diesiahrige Avturnen
statt, welches mit Wetturnen sämtlicher Riegeni verbunden
'st. Reainn der Kämpfe ist auf nachmittags 3 Uhr fest-
A eßt ^Boimittaas ab 10 Uhr ist Gelegenheit zu einem
Frühschoppen gegeben . Abends ab 8 Uhr sind sämtliche
Mitglieder und Gönner der Turngemeinde zu mnem ge-
Mlicheu Beisammensein in der Turnhalle eingeladem
Zum Ausschank gelangt naturreiner Hochheimer ow,e das
«annte Bttrenbier . Tanzen frei . Siehe Anzeige.

—r Licktbildervortrag . Am verflossenen Mittwoch
abend bielt Herr Kreis -Medizinalrat Dr . Prigge aus

Mch' ii- ' - l»- » !- « * *
bte C-naliickie Krankheit oder „Rachitis , der sich eines
Machen Besuches . in erster Linie der Frauenwelt zu
^freuen batte Die Ausführungen lehnten sich an riare
Lichtbilder welche das Wesen und die Wirkungen dieser
hliufin auftretenden Kinderkrankheit veranschaulichten.
^ >e Rachitis ist eine Knochenkrankheit , die hauptfachlich
^i schlecht ernährten und mangelhaft gepflegten Kindern

zweiten bis etwa zum sechsten Lebensfahre auftritt.
Tie findet sich an allen Knochen des Skeletts , am auffallendsten
au den Beinen . Hier treten Verdickungen , besonders an
b-n Knieaelenken auf , desgleichen verdicken sich oft du.
Ärme und Finger . Die so geschwächten Berne vermögen
sie Last des Körpers nicht zu tragen
bashalb nach innen oder außen . Auch .die Wirbelsäule ist
sit verkrümmt , wodurch der Körper eine schiefe Haltung
«nimmt und die innere Organe aus ihrer normalen
«qe nebracht werden . Bei manchen Kindern , dre an
«chitks leiden , schließt sich auch die Schade decke nicht
»»ollständia sodaß die Fontanelle desselben mft nur von
a' Ner dünnen Haut bedeckt ist. — Als Heilmittel dieser
Rankheit gab der Redner an : guter Ernährungszustand,
besonders Verabreichung von Gemüse , Obst pp ., der Aufent¬
halt st, gesunder frischer Luft und die Berührung UN der
Tonne ^Da diese im Winter zum g^ ßen Teste fehlt,
können Bestrahlungen mit der künstlichen Hohensonne
«genommen werden . — In seine Ausfuhrungen über
biZn Geaenstand ließ der Vortragende auch die neu¬
zeitlichen Bestrebungen auf dem Gebiete der Kinder - und
Säuglingspflege mit einfließen , welche Hinweise oft mst
ÄUinor gewürzt waren . So warnte er vor zu
Tinbettünn der kleinen Kinder , vor fedem ängstlichen
Abschluß derselben gegen Sonne und Licht und vor engen
Tinschnnrunqen . Dagegen gebe man dem Säugling schon
Gelegenheit, ' seine Glieder fleißig bewegen zu können.
Ellseitiaer Beifall lohnte am Schlüße den Herrn Medizi
»cth-r>t für ;.' ine klaren und überzeugenden Ausfuhrungei

Exzellenz von Prillwitz . der Intendant . Ferdinand von Alten
Eeheimrat Kügelchen . . . - ^ ob TredtteHilde von Nremeyer, ferne Tochter . . Henny florten
Rudivon Niemeyer , Heldentenor sein Schwiegersohn Lwto Pavanell,
Parsifal , das Kind
Also wie Sie sehen, kann die Geschichte sehr lustig
werden und sie wird es auch. — Vorher läuft ein nettes
Beiprogramm und einzelne Scenenbilder aus dem Film:

Die Czardasfürstin " werden sie auf das nächste JJcex)tcr=
werk vorbereiten . — Der Weg am Samstag oder ^ onntag
in 's U. T . lohnt sich akfo '. - Am Sonntag um 4 30 Uhr
ist Kindervorstellung : „Der kleine Kapitän " mst Baby
Peaaq und es ist empfehlenswert wenn Sre , als Erzreher,
sich selbst einmal überzeugen , daß wir Ihren Kleinen
nur gute erzieherische Filme und keine Hintertreppen -,
romane zeigen . (Eintritt für Erwachsene aus allen
Plätzen 70 Pfg ) —Auf  vielseitigen Wunfch lauf ^ am
Mittwoch den 5. und Donnerstag , den 6 . Oktober noch
einmal „Der Wolgaschiffer " .

Fußball . Kommenden Sonntag hat die Spielvereini-
aung 07 in Hochheim abermals Gelegenheit ihr Können
m zeigen . Sportverein Dotzheim hat auf hiesigem Platze
seine fälligen Verbandsspiele auszutragen . Dotzheim , welches
über sehr spielstarke Mannschaften verfügt , wäre ohne die
Verlustpunkte in Hochheim , warscheinlich im vorigen bahre
Eaumeister geworden . Es wird daher alles dransetzen um
für diesen außerordentlichen Verlust Revanche zu üben
und Hochheim wird keinen leichten Kampf haben , um
denselben für sich entscheiden zu können . Allerdings be¬
rechtigt die derzeitige Spielstärke der Spielverermgung zu
Hoffnungen , die jeden Sportsmann mit Stolz erfüllen und
ist zu hoffen , daß die Spielvereinigungsleute diese Hoff¬
nungen nicht enttäuschen . Die 1. Mannschaft sprelt um
3 und die 2. Mannschaft um 1 Uhr auf dem Sportplatz
am Weiher . Die 3. Mannschaft wird ein Privatspiel gegen
die 2 Mannschaft des Fußball -Sportvereins Eddersheim
in Eddersheim austragen . Das Training der Spielver-
einigunq findet in den Wintermonaten im Saalbau zur
Krone statt und zwar für Schüler und Jugendliche in der
Zeit von 6.30 Uhr bis 7.45 Uhr und für die übrigen Ak¬
tiven von 7.45 Uhr bis 9.30 Uhr.

r Die Flörsheim -Nüffelslieimer Mainbrücke ist jetzt im
Bau soweit fortgeschritten , daß man hofft die Erdbewe-
qunqsarbeiten bis Januar nächsten Zahres lm Großen
und Ganzen fertigstellen zu können . Die Arbeiten der
Fundamentierung bieten jedoch , wie kürzlich das Unglück,
bei dem die Arbeit mehrerer Monate mit einem Schlage
wieder vernichtet wurde , zeigte , erhebliche Schwierigkeiten,
so daß es bis jetzt noch nicht möglich ist , den Termin der
Fertigstellung des Baues vorauszusagen.

Tunney siegt.
Ein Punktsieg.

In dem Boxweltmeisterschaftskamps Dempsey-^ unney hat
Tunneh einen Punktsieg errungen . 0 „ _

Um 8 Uhr hatten in Chicago inehr als 100 000 Zuschauer
ihre Plätze eingenommen , und trotzdem dauerte der Menschen-
strom in die Arena ununterbrochen fort , so daß i>te bouc
Besucherzahl von über 160 000 Zuschauern erreicht sein durfte.
Dann bettmt ^Dempseh (192.5 Pfund ) mt  tofaftem sMjtt
begrüßt , den Ring . Kurz daraus folgte Gene Tunney (lg
Pfund ), der im Gegensatz zu Dempseh einen bedeutend frische
reu Eindruck machte. y cb

Die erste Runde geht mit geringem Vorsprung für ^ unncy
zu Ende Auch die zweite Runde beendet Tunneh klar für stch.
Gn der dritten Runde hat Donrpsey die harten Treffer von
Tunney noch nicht überwunden . Er steht unsicher mrf s- 'u-a
Füßen und geht bei jeder ihnr sich biete,rdeu Gelegcnhett ' N den
Clinch . Die vierte Runde eröffnet Tunney imt einem rechten
Schwinger und befolgi weiterhin senic von Anfang an ein¬
geschlagene Taktik,

Dempseh durch Kopftrcffer zu zermürben.
Deinpjey wankt ain Schluß der Rund, , die Tunney überlegen
gehörte , in seine Ecke. In der sünstcn Runde übernimmt
Tunney die Rolle des Angreifers . Deutz,« hat aber Cotzdcm
noch „ ist einigen schweren Haken Erfolg . Die Runde fit daher
als ausgeglichen zrl werten . Die sechste Runde suht - --mp«
wieder un Angriff . In der siebenten Runde nulß Tunney ^ ter
atemloser Spannung der Zuschauer nach einem gleich eEtngs
der Rurrde geführten Schlagwechsel zu Boden . Er » biJ
neun unten , aber mehr , um sich wieder zu crholen . Demp « ,
der seine große Chance nicht unausgenutzt lassen will , Mugt
Tunney zun, Rückzug. Trotz aller Energie uitb guter —reffer
kann aber Dempseh seinen Gegiur nicht zuni zweitenmal M
Boden bekommen ; die Runde gehört â r dem Exweltmeister.
Die achte Runde war unenffch-ieden. Berde Kampfer sch'-uen
müde und fielen in wiederholte Clinchs . Auch m der neunten
Runde führt Tunney . Die zehnte und « te Runde
'eiat Denipsev zunächst iioch widerstandsfähiger , als
man crivarten konnte. Tunney landet Kinn - und Kopffchlage
iu großer Zahl , aber Dempseh kaini iioch immer rcchstemg nt
ben Clinch gehen. Tunneh beeiidct auch diese Runde überlegen.

Sein Punkffieg ist überaus hock) und einwandfrei . Der
Boxer hat über den Fighter gesiegt. Deinpjey I>attc nt dem sur
ihn fo schweren Kampf nur zwei Faktoren , seine große Energie
und seine übermenschliche Härte in. Nehmen . Dem 6« «
boxerischen Können seines Gegners konnte er aber mchts
Gleichwertiges entgegenstellen.

nQlrat für feine itaven  und überzeugenden Ausführungen
«r Wohle der Heranreifung eines gefunden und starten
^schlechtes.

—r Zahnpflege durch die Schule . Gegenwärtig weilt
Meder der Kreiszahnarzt , Herr Dr . Bieroth , tagst i n,
öer Schule , um die Zähne der Schulfugend einer gründlichen
Behandlung zu unterziehen . Das Zahnsysiemspleltnan ^öeiin nienickilichen Organismus eine wichtige Rolle uno
!->Mit bedürfen die Zähne einer täglichen Pflege und öfteren
Kontrolle auf ihre Gesundheit . Sie sind die Mahlsteine,
welche die feste Nahrung zerkleinern und damit bte * ej-
Mvuna ermöglichen . Kranke Zähne aber vermögen dieses
«hl vollständig und so stellen sich mit ^ Zt T« dauungs-
^örungen und Magenbeschwerden ein . Deshalb ist es ein
«rdienst unseres Kreises , daß derselbe der Zahnpflege
ö-r Schuljugend seine besondere , unentgeltliche
^wendet 2n den einzelnen Schulklassen werden bei dieser
Gelegenheit von den Lehrpersonen Unterr,chtslektioncii
ober die Bedeutung und Pflege der Zähne (tägliche Benutzung
« Zahnbürste Schonung der Zahne ) gehalten , an die
!sch am Schluffe der Behandlung eine kurze Prüfung seitens

Herrn Kreiszahnarztes anschließt.

„Kammzrmufik " . Einen Henny Por ' en-Film läßt man
bch nicht gern entgehen , denn der Name der Künstlerin
^Urgt dafür , daß das reizende Lustsptel ...Kammermustt
« Qualitätsfilm ist, der einem Jeden gefallen wird.
Die Mitspieler von Henny Porten sind dem Hochhei-
«r Publikum auch meistens schon bekannt . Da ist als.
ö^ Zogin von Siebenstern . - -
^inz Bernhard, ihr Neffe . . - HaUn

Die Rationalisierung nicht Wache ber Arbeilslosigkeit.
DaS Laudesarbeitsaml der Rheinprovinz weist in seinem

soeben ausqegebenen Bericht über den Arbeitsmarkt und die
Wirtschaftslage in der Rlseinprovinz darauf hin , daß die gegen-
ivärtige Beschäftigung besser sei als Mitte 19^5. Dagegen «
die Zahl der unterstützten Erwerbslosen ohne die Krisenuntcr-
stützten inehr als doppelt so groß wie zu l» m >genannten jjci  -
punkt , nt dem wir doch enteil günstigen Arbeitsmarkt hotten.

Die Entwicklung der Beschästtgung , die bis zû ihrer Hoch¬
spannung geführt habe , lasse auch die Ursachen der Arbeits¬
losigkeit 'in cinein anderen Licht erscheinen. Es wäre em fest¬
stehendes Schlagwort gewesen, daß die Arbeitslosigkeit ihr
Ursache zum größten Teil in der Rationalisierung habe. Ganz
abgesehen davon , daß die Beschäftigung der MaschlNenmdustrl
und dic industrielle Bautätigkeit in der sog. Ralionalisierungs-
periode nicht so gewesen wäre , daß inan eine sehr schneite uno
nmsassendc Rationalisieruno annehmen könne, zeige cm Jntct«
blick auf die Entwicklung des Arbeitsmarktes , daß crne regel¬
rechte Konjunkturschwankung die Hauptursache der Urbeits-
marktkrisis gewesen sei und der Rationalisierung bestensalts
eine untergeordnete Bedeutung zukonime. .

Wenii die Rationalisierung wirklich die Ursache der
Arbeitsmarktkrisis wäre , dann hätte sich der Arbeitsmarkt incht
so schnell und kräftig wieder erholen können . Mit der Anstcyl
voll der Rationalisierung als Krisenursache hänge auch die
BelsanPMng von der „zu erwartenden chronischen Arbeitslosig¬
keit" zusammen . Auch diese Ansicht sei durch die lungste Ent¬
wicklung widerlegt ivorden . Es habe sich gezeigt, daß die Wirt¬
schaft eine größere Beweglichkeit besitze, als man angenommen
habe , und daß sie bis atis einen Rest die Arbeitslosen ivieder
aufgcsogen habe.

*

# Wettervoraussage für Sonntag und Montag : Zu-
nehntende Abkühlung , vielfach bewölkt ; strichweise Regensalle.

# Lehrlinge für dic Eisenbahnausbesserungswerke . Die
Listeit für die Eintragung der Bewerber uin Lehrltitgsstellen,
die am 15. April 1928 in deit Ausbefscrungswerken Kasscl,
Frankfurt a . Bk., Fulda , Lintburg , Nied und Darmstadt zu
besetzen sind, werden am 15. Oktober geschlossen. Elnstellllngv-
qesuche sind an die Ausbesserungswerke zu richten , me dre
suche in der Reihenfolge des Einganges in Bewerberltzten
eintraqen . Es werden nur Lehrlinge für Metallhandwerke
eingestellt . Vorbedingung zum Eintritt als Lehrling ist abge¬
schlossene Volksfchulbildung.

. Vom Propeller in der Lust gelötet.
Zwei Flieger stoßen in der Luft zusammen

Aus dein Militärflugplatz des tschechischen20. Regiments
bei Eger ereignete sich ein schweres Unglück. Zwei Flieger , ei
Oberleutnant und ein Zugführer , waren mit ihren Flugzeuge
zu cineni Uebungsslug aufgestiegen Als der Oberleunanteme
«rve flog, ging der Zugführer , der stch mit seinem Apparat
genau iiber 'denl des Oberleutiiaiits befand , meder und « -
trümmerte mit dem Propeller dem Oberleutnant den Schädel.
Beide Flugzeuge wurden vollständig zertrümmert . Der
kuüKntt wurde auf der Stelle getötet . Der Zugführer erlitt
schwere Berlctziingen.

Tie angebliche Flaschenpost Nungefsers.
Der Petit Parisieu " erklär !, daß die bei Schevemngen

acstindene "Flaschenpost, die angeblich von Nungeffer und Coli,
die im Kanal niedergegailgeu sein sollen, Nachricht brachte , l

Nungefsers vorgelegt worden sei, die erklärte , day
KniÄt  v oni  h r e m S o h ,i st a Nim t c n . Man haoe
ibr vor einer Woche übrigens auch eine falsche Botschaft unter-
KSÄSk !)*,¥ > f“ di- Auqs .,d .su „ »
von ihr 2000 Franken anszahlen lassen.

A«IW MkmtmMW»der Stadt MUrim.
Bekanntmachung . ,

Das städtische Elektrizitätswerk vergibt ote Anfertigung
und Lieferuiig von 100 Zählerbrettern aus trockenem,
astfreiem , deutschem oder amerikanischen Eichenholz , aus
einem Stück, Größe 600 X 200 X 30 mm, mit 2 emp
stemmten Querleisten . Muster können am Elektrizitats-

^^ Îitteresienten wollen verschlossene mit entsprechender
Aufschrift versehene schriftliche Angebote bis zum Mrtt.
mock, den 28. September 1927 , vormittags 11 Uhr tm
Rathaus , Zimmer 11, einreichen . Oeffnnng der Angebo¬
te erfolgt zu diesem Termin in Anwesenheit etwaig er¬
schienener Bieter.

Hochheim a. M ., den 23. September 1927
^ Der Magistrat : Arzbacher . ^

Bekanntmachung.
Verordnung über die Ausgabe neuer Beitragsmarken

der Angestelltenversicherung , vom 19. August 1927.
Auf Grund des 8 1 Abs . 3 der Beitragsordnung der

Angestelltenversicherung vom 21 . November 1924 (Reichs-
aesetzblatt 1. S . 745 ) wird hiermit verordnet:
ö f i Die Gültigkeitsdauer des Gesetzes über Ausbau
der Angestellten - 'und Invalidenversicherung und über
Gesundheitsfürsorge in der Reichsversicherung vom .̂8.
Juli 1925 Reichsgesetzbl . 1. S . 157 ) ausgegebenen Bei¬
tragsmarken der Angestelltenversicherung lauft mrt dem
30 . September 1927 ab . r .

8 2 Mit Wirkung vom 1. Oktober 1927 ab werden
neue Beitragsmarken der Angestelltenversicherung ausge-
aeben . Die neuen Marken sind in Form elnes stehenden
Rechtecks auf weißem Papier mit dem Wasserzeichen

Raute " hergestellt und einschl . des gezähnten weißen
Randes 21,5X25,5 mm groß.

Die Marken sind mit einem netzartigen Unterdrück tu
arauer Farbe versehen , der das Biittelfeld frei laßt.
In der Mitte des Markenbildes befindet sich rn einem
vollflächigem liegenden Oval eingeprägter weißer Reichs¬
adler , der auf seinen einzelnen Gliedern farblose Llmen
erkennen läßt . Links von diesem Adler befindet sich der
Klassenbuchstabe und rechts davon die Wertzahl auf hei¬
lem Grunde , die kreisförmig mit einer Linie umrandet
sind . Das Mittelfeld wir von einem leichten Bande oval
umrahmt , das in lateinischen Großbuchstaben die Worte

ANGESTELLTEN - VERSICHERUNG " enthalt.
Am Fuße des Markenbildes befindet sich ein 6 mm

hohes ans Zierlinien bestehendes Entwertungsfeld.
Die Farbe des Markenstempels ist bet der

Eehaltsklasie A (Geldwert 2 RM ) rot
B
C
D
E
F
Q
H

4
8

12
16
20
25
30

blau
hellgrün
dunkelbraun
gelbbraun
violett
grau
dunkelgrün

§ 3 Marken , die nach 8 1 ungültig werden , können
bis zum Schlüsse des Jahres 1927 bei den Verkaufsstellen
umgetausch werden.

Berlin , den 19. August 1927 . -„ m,,,.
Der ReichsarbeitsmiNtzter.

In Vertretung des Staatssekretärs gez. Dr . Ritter.
Wird veröffentlicht
Hochheim a . M ., den 21. Sept . 192/

Der Bürgermeister . Arzbacher



Einfach, schnell und billig
können Sie pute Suppen nits Maggt 's
Suppenwürfeln Herstellen. Tie kochen die
Würfel nur noch mir Wasser nach Koch-
anweisung und erhalten >ür 18 Pfg . 2
Teller delikater Suppe , z. B . Eieruudeln,
Erbs , Blumenkohl , Reis , Königin , Erün-
kern und viele andere.

Abturneii
Zum diesjährigen Abturnen am Sonntag,
den 25 . September auf dem Turn¬
plätze sind sämtl . Mitglieder und Gönner
herzüchst eingeladen . Vorm ab 10 Uhr
Frühschoppen . Abendsabß UhrTanzfrei.
I.) e r Vorst a n d

Ilciiiiv Porten
*J

in dem reizenden Lustspiel

Kammermusik
6 Akte

die ein Jeder sehen muh ! und ein
schönes Beiprogramm!
Meute und morgen 8 30 Uhr

Sonntag 4 .3Ö Uhr
Kinder - Vorstellung
Der kleine „Kapitän“ mit Baby Peggy.

Aml . Oktob. : Die Czardas - Fürstin

5 . u. 6 . Oktob : Der Wolgaschiffer

MresllO 1906
Morgen Sonntag  10 Uhr Totenamt für
unseren Kameraden Martin Kullmann . Treff¬
punkt 9,30 Uhr bei Kamerad Schreiber. —

Kranken -Versicherung des
Privatmanns , der freien Berufe u Beamten ist die

Gedevag_ _ _ _ _ _ _ U

GemeinnützigeDeutscheVersicherungs -A-G.
Erste und billigste Krankenversicherung mit

Gewinnbeteiligung
da sie 1. Krankenkasse , 2. Sterbekasse , 3. Spar¬

kasse für den Versicherten zugleich bedeutet.
Die , Gedevag - gewährt bei freier Arztwahl und

Behandlung als Privatpatient:
1. Ensebädigung der Kosten für Arzt , Arznei , Opera¬

tion und Krankenhauspflege usw . gern . Tarif;
2 . S' erbegeld bis zu 400 Mk. ;
3. Gewinnbeteiligung bei Nichterkrankung bis zu 80°/0

aut die während eines Geschäftsjahres gez . Prämien
Mitarbeiter an Plätzen gegen hohe Bezüge gesucht.

Frhr . V. Massenbach & Co ., Langgasse 16,
Fernsprecher 7882

Bezirksdirektton Wiesbaden

Auto Fahlsten I

Hochzeit -, Vergntigungs - Fahrten
und Kranken -Transporte

werden mit o-Sitzer Auto zu jeder Tages- und
Nachtzeit bei bill. Berechnung ausgeiührt durch

Gebrüder Heger
Auto- Reparaturwerkstätte — Telefon Nr. 85

Kaufm. Privatschule

iIr.tzeriii.ii.NMW
Wiesbaden, Kirchgasfe
Beginn des Wintersemestr^
anfangs Qkt. Reue Vollkurst
und Einzelunterricht in Ste»»'
graphie , Maschinen-Schreibe"-
Schönschreiben, Kaufm, Rech¬
nen, Buchführung ustv. Von"-
oder nachir. oder abends nd“?

!Wahl , Zahlungserleichieitu 'g'
Anmeldungen sofort etb.
ert , jederzeit pers,
Dipl.-Handelsl. Dr. Mi"

yaus , ffercl , Zarten
Ausstellung in lnsni
vom 10 bis 28. September 192? in der

Stadtnahe und auf dem angrenzenden
Gelände

o
Eewerbefchau, Wohnungs - und Küchen-
Etnrichtungen, Wochenendhäuser, Erzeug¬
nisse der Kochkunst, Mode, Gärtnerische
Anlagen , Obst und Gemüse, Ausstellungs-
lotterie,Vergüngungspark , Bayr . Bierhalle
Ochsen- und Wurstbraterei, Weinzelt —

Täglicp Unterhaltung
und Tan2

ausKastanienholz .weingriii^
völlig reparaturfrei abzuge^

ÜBttinljatiMuno8«Ist
Samstag nachm, ab ^
Uhr wird ein

Schwein
cmsgehcmerr

bei Peter Wöllstadt
Maffenheimerstr. 16

Ein schöner Wurf

Ferkel
abzugeben.

Näh. Margarethenstr. 1®'

Schirmt
Überziehen und Reparatur^

Jean  Cutjaht'
S chi rmma cher , Wintecg^

Hohen ^ ejerlZge messen
bleibt mein Geschäft Dienstag
und Mittwoch geschlossen.

S. Frohwein, Hochheima. M.
Metzgermeister

Hoher Feiertage halber bleibt unser Ge¬
schält Dienstag und Mittwoch geschlossen.

Weis & Dreifuss

Es stehen dauernd

50  ijOfOtrugifliic ii
WsielkM Kühe

zum verkauf. Am Sonntag trifft ein Transport
ÜlrÜAlicnfArhß ein u- ab  mittrcod) empfehlen wirLönlerlS,weine

per Pfund zu 70 Pfg.
LebrSder Ssrmau». ErbeHbeim

Mainzcrftrahe 11. Telefon Amt Wiesbaden 6226 und 6254

In unser Handelsregister B Nr, 33 ist am 17. Sep¬
tember 1927 eingetragen worden die Firma:

„Obpuermerlunp Schlaft Massenheim, Gesellschaft mit
beschränkter Haftung. Massenheim,"

Gegenstand des Unternehmens ist, Verwertung der
Obsttulturen des Schlosses Massenheim zur Herstellung
von Äpfelwein und Fruchtsästen, sowie ähnliche Unter¬
nehmungen. Das Stammkapital beträgt 20 000 RM.
Zum Geschäftsführer ist der Kaufmann Arthur Levitta
in Wiesbaden bestellt. Die Gesellschaft ist eine solche
mit beschränkter Haftung. Der Gesellschaftsvertrag ist
am 12. September 1927 festgestellt.

Öffentliche Bekanntmachungen der Gesellschaft er¬
folgen nur durch den Reichsanzeiger.

Amtsgericht yochheim a.  Ift.

Kirchliche ßacbricbten.
Katholischer Gottesdienst.

16. Sonntag nach Pfingsten , den 25. September 1927.
Eingang der hi . Messe' Miserere niihi,

Evangelium: H.ilung eines Wassersüchtigen,
7 Hin Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesoienst , 10 Uhr

für die Lebenden und Verstorbenen der Fahresklasfe lv»
2 Uhr Andacht zur Erflehung günstiger Witterung , 4 0
Versammlung des Arbeitervereins mit Beratung über
Delegiertentag in Eltville am 9, Oktober,

Werktags:
6,30 Uhr erste hi. Messe, 7.15 Uhr Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
15. Sonntag nach Trinitatis , den 25, September 1927. ,

Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst , (Pfarrer Lindcnbcin
Delkenheim.)

| „Cafe Abt “ - „Gasthaus zur Traube^ \
Sonntag  und vorerst jeden Sonntag

TANZ
Empfehle selbstgekeltcrte naturreine Weine aus bessere 11 €
und besten Lagen Hochheims . Konditorei und sonstig 13 S
Backwaren in bekannter Güte . — Fremdenzimmer - #

Hochachtungsvoll : Fr . Abt.

EMmr„3nr Asse"tzöchheim1 1.
Morgen Sonntag ab 4 Uhr

„Tanz-Musik"
Es ladet freundlichst ein:  Peter R a a f •

Das Jucken der Kopfha1
ist eine Folge fettiger Kopfschuppen. Regelmäßige Vor
wendung von „Schauinpon mit dem schwarzen Kopf" mit
Nadel Holzteer -Zusatz beseitigt beides gründlich und
wirkt gleichzeitig dem Haarausfall entgegen. Beim Einkauf
verlange man ausdrücklich drese Spezialsorte und achte
genau auf die nebenstehende, weltbekannte Schutzmarke
Alleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf , Berlin

c- MMw
IT
.Dahle
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Neuer Ku>
Die Richtlinien Ser KssMisn.

Zentrum und Deutschnationalc.

ausführlich wiedergibt. JnAbesonderc besthaftigte Nch von
Guürard mit den Richtlinien fnr die Reichsregierung. ~

diesen Richtlinien bitterer Ernst sei und -G N ° AfMständ-
getviescn, das; Angriffe aus die Verfassung/ wozu wstmr tand
lich auch die Reichsflagge gehört, dem S 'Nnc und den Av
sichten der neuen Regierung widersprechen. W r hab°n setzt
in einer Reihe d-utschnat.onalcr Blatter -ine E-nstcnung g
sundcn, die dem nicht entspricht.

Richtlinien verstößt,. was w.» " ns unter kemen̂ anden

Darm weiß ich inich mit der ganzen ^Zcntrumsftanron un
mit der ganzen Zentrumspartei einig.

Deckscher ysarrerLag.
Berlin . 22. September.

sammengetreten w« , wurde « Präsident v . Kapier,

U«d des Obersten würdigte die Ve-

direktor Dr . Trend elenburg  betonte «r ^ zẑ ngen
prenßischeiî KultusMlmste Arbeit aus kulturelle,n Ge-
zwischcu kirchlicher und ^ X t£f ' Fakultät , Pro-

jfc ^ Umwtiiiät »,,b
des Direktors. _ _

Nochmals Kokmsrsreuih.
Ein interessantes Experiment.

Mit dein Wunder von Konncrsreuth ", der Stigmati
siertc'll Resel Neumann , hat eine Erlanger Untersuchu:̂ -
komn iiiion die aus Mitgliedern der Erlanger medizinischen
und der evangelisch-theologischen Fakultät ^ and, wahrend
einer Freitagsekstase ein Experiment mit einer Bl^ cnlampe
geniacht, -vorüber Professor Papstmann folgendes mltte-lt

Wir liehen den Strahl von mehreren tausend Kerzen
Scllichcit auf das Gesicht der Therese Nenmann. sallen, aber
ki- Stigmatisierte reagierte --ich« im Ner ngsten darau

Dakw°ar f'ükd ^ P -Äsol -n
ein unangenehmer Moment , denn sie mutzten für das Augen¬
licht der Kranken erhebliche St °rung-n efurcht-n ^ °tz
dem schalteten sic die Lampe erst aus , als dl« Themse
Augen wieder geschlossen hatte.

di- Ä - d iie ni« I °!» üt»6<5 S,« l

e“ll=.'» in". !-»>- Iie. ..« < Sonne !» ->»> i« noch« mehr.
Es ist ganz dunkel."

T>ie Tberese hatte also in der Ekstase die entstanderie..77°--̂ ^ ../ Jim Sterben Jesu Christi ettitral.

WN 'iĝ Lr .^ Vdle geringste

vor einem Rätsel. _ _

Eine Spur des„Weißen Bogelŝ7
Wieder eine Flaschenpost Nungesscrs und Colts?

euK- Lasche sKndM , die ern n S ^ gaben befanden:

DQs Dalum ist ebenfaüs unleser,ll<4).

Der Flug Könneckes.
Die Landung Könneckes in A n g o r a erfolgte um 9 Uhr

ß « WÄ ? ® Äw
nach Tokio rmd von dort nach New York.

3*

Ein Flugzeugabsturz in Bad Blankenburg.
c*„ «s öh Blankenburg in Thüringen geriet ein Verkehrs-

gs ÄfÄ 8SSMSSÄ2
fj ? ct  ft * noch in geringer Hohe befand, zu » öden

wobei der Propeller zersplitterte. Die linke Tragslache
Uvln ' blircii den Ausprall. Der Führer des Flugzeuges, derVSJ5W <h L"i°->«ifÄS'
Damen Die beiden anderen Damen wurden so schwer verletz.
Ltz an ihrem Ausko.nmen gezweiselt wird.

Der„König der Fassadenkletterer".
ZwölfJahre Zuchthaus.

Unter außerordentlich großein AndrMige des Publiknnw
fand vor dem Erweiterten Schöfsengericch Charlottenburg d
Nerbandlung aeqen den Masseneinbrecherund „König der
ÄS . 7 s °i, » di " »E
Kaufmann Tra n̂gott Lohrer aus Berl -n statt DUtangeUagt
Wegen Hehlerei waren außerdem die .Hamburger und » erumr
Freundinnen , Iran Elsa Strunck aus Hanilnirg iu d Fwn
Anna Albrecht aus Berlin , zwei Framen im Ulter von über

"" Ä ? Un» IId >t- AM W-Id » -m blonder, „ü«-Igrotz°-,
b-oiLS , KstL st »«-- wU  E- b- t » « «W « !)» «
Gesichtsstige, und inan kann es verstehen, daß er Lei

„Salonhclden" . ,
meisterhaft gespielt hat. Vor allen Dingen fallt an chm iN Hal¬
tung und Bewegung eine große Gefchmcidigkett auf Tiitit
gewissen Gleichgültigkeitund (N-lasfenl-e-t legte ^ '

ii , Fchtt,iimm « r «ewerbsmas,, « b - trind - n

^ . „. Id wurde weacn ick.oereu RLeksaildieLstahlö in 19 And

MW mi>StziWtm
AimWMisdM,MkÄrim

aelioven batz Wald" mildernde Umstände nicht zugevllligt, wer-
SLL Andererseits- stelle di.^ ganze P °rs°«Anacklagten nicht einen Berbrecherthp dar, der m« mewcm
tötigkcü und rücksichtslos aus fein F -l losgehe aber be. twr
Fülle seiner Straftaten konnte das Gericht nicht erheblich,.n
der Höchststrafe bleiben. _

Die AaWehung.
Ein Pflaster auf die Wunde.

Die Ausivieluna der Len Spielern in der fünften Klaffe
der S  Prenßisch-Snddeutschen (254. preutzischenlKlasMotte-
rie durch Betrmg entzogenen Gewinne von 100 00° 9hit. und
25 000 Rm . erfolgt, wie bereits mitgeteilt durch
Nachziehun-g, an der alle Losnummern der 28. Klasfenlottcrie
tcilnehmen, auf die in der .Hauptziehung kein Geivinn oder nu,
ein Betraa unter 100 000 Reichsmark entfallen ist. Fall! w
53 HC der Gewinn von 100 000 Rm. oder 25 000
Reichsmark aus eine Losnuimner, die bereits in der Haupr
ziehung mrt einem niedrigeren Gewinn gezogen ist, so wir
der niedrigere Gewinnbetrag weiter ausgefprelt, und d-es B
fahren so lange fortgesetzt, bis der Gewinn auf eine Nummer
fällt, die iu der Hauptziehung als Nwle P Me
war , wobei Nummerir mit einem .höheren oder̂ gleich I, ^
Gewinn in der Hauptziehnng unberücksichtigt Ll̂ en Du ^
fchüttilng der Nninmernröllchen und der beiden Gewinntou )
erfolgt am 26. September.

Die Ziehung
beginnt am 27. September, vormittags 8 Lhr. Ueb«c ^
Ergebnis der Nachziehung wird emc besondere amtnch^
Gewinnliste ausgegeben. Die Auszahlung der m Nach-
ziehunq gezogenen Gewinne ersolgt gemäß tz 11 und s
Planbestimmungen unter Abzug von 20 Prozent gegen U -
nähme des gültigen Gewinnloses durch den Lotter-eemneh ,
bei dem das Los gekauft -vvrden ist.

Sollte ein in der Nachziehung gezogenes Los n.cht mehr
vorhanden oder entwertet fein, so werden d-e Ansprüche oe
Gewinners gemäß 813 der Pia >' besti>nmungen durch -ine p°n
ihm bei dem zuständigen Lotter, ec-nnehmer schriftlich vo z
tragende Verlustanzeige gewahrt. D» Auszahlung des Gcwnr-
nes erfolgt alsdann sinngcmatz nach Ablau- von vier Mona
vom Tage der Nachziehung ab gerechnet, unter der Voran
fetzuna, datz der Gewinn -nneryalb ernes werteren Mona s
geacn Quittung ordnungsgemäß bei der Lotter,eeinnahmc
gefordert wird.

NkmMtrs.

Finsternis geschaut, die beim Sterben -Aesu, ^ ^ .. - -- -- -
Professor Pavstmann erklärt, daß die Lichtzulle der » vg" i-
lamve aeiiual batte, das Auaenlicbt zu zerftoreii oder nnu-

^abrcn AuchthauS 1l> Jahren Ehrverlust und Stellung

UUMWAs«

Kleiner machen Leute.
Humoristische Erzählung von Gott fr , ed Keller.

14 Nclicken wurde mehrmals von einem Anflug von Lachen
lnimaeii>cht doch über-voa der Ernst ihrer Angelegenheitzu
sehr, als daß es zum Ausbruch gekommen wäre. S .e fuhr
vielmehr -ort zu fragen: ^ m.s

„UnD wohin gedachten Sie Mit Mir zu gehen uno was

zu begmnen̂ erwiderte er ; „ich hoffte auf weitere
Ekwü -d ge oder glückliche Dinge; auch gedachie ich zuwerlen
des Tod .s in der Art, datz ich m,r denselben geben wolle,

nachdem̂ , unb  iein  bleiches Gesicht wurde

Ö°nS 'Nun fahren Sie fort!" sagte Nettchen ihrerseits bleich
werdend , indessen ihr Herz wunderlich klopfte.

Da flammten Wenzels Augen groß und fuß au,

er Il %a jetzt ist es mir klar und deutlich vor Augen wie
t' «märe!  Fck wäre mit Dir m die wette Weit

es gekommen wäre. Zch war ^ pxZ Glückes mit
gegangen, UN n ch Betrug gestanden und mir
Dir gelebt, hatte «4 f Deinem Vater
gleichzeitig den o geg Efgehoben gewesen ivärest und Michzuruckgekehrt, wo Du wohl aufgei darum zu wißen;
leicht vergeffcn halle ? ^ an Sehnsucht nach
-ch wäre spurlos Herzen, nach Liebe
ernenl würdigen . er wehmütig fort, „wäre ich einenSS Ä ,3 ÄS 'VtÄ «“
L IlEfT * d”  Ä Sie Mg* '»
Schnee, ick wäre so ruhlg emgeschlaM-

Er war st,u guvoroeu uno Ichame düster stuneno vor

^ Mch einer Weile sagte Nettchen, die ihn W betrachtet,
nachdem das durch Wenzels sttcven angeiachie Schlagen -hres

* * “& *£ XumX  ihn .» M » WJ-
schon"begangen unv fremde Menschen angelogen, die Ihnen

" '^ Da »°'hab?°!ch'mich m diese, bitteren Nacht felbf: pon
aefraat und mich nicht erinnert, daß ich fe cm Lugner mwffen
bi' i En,, solches Abenteuer habe ich noch gar n-e gemacht
«nor  trfnhrrn 1 °Sa in jenen Tagen, als der Hang m mrr

einem Glück entsag-, °as m,r beschreden schien.

•£ £ ■ r, “ «i.e r » « * * » . ** <. *»
Diensten einer b-nackbarl-N Gu.sherrin und mit derselben auf
R-ük-n und in n-oken Städten gtwe',en. Davon hatte ste eme
* iZ  Art ShSt  als die anderen Weiber unseres Dorfes,
und war auch wohl etwas eitel-, betm fxe ftobe|e M
immer etwas zierlicher und ^ uch«r. als eS be, unö SUwar Der Vater, ein armer Schulmeister, starb ad.r -ruy.
und f° blleb uns bei nrötzter Armut keine Ausstch' ani gluck-
li&t Erlebnisse von welchen die Mutier gerne zu -rau.
nflentc Vielmehr mutzte sie sich harter Arbeit h,«geben, um
S ; «ST «.” Ut SieWe, - i« i - » -. <« *
b-ff-re Haltung und K-eidung, aujopfcrn. Unc-wnte , lagte
nun jene neu verwitwete Gulsherrm. als ich °Uv.i sechzehn
Jahre all war. sie gehe mit ihrem Haushalt ,n d' ° N°,,denz
für immer; die N-utter solle mich m-tgeben, es sei chade für
mich st. dem Dorfe ein Taglöhncr oder Bauernimcht ^
werden, sie wolle mich etwas Feines lernen lasten, zu was ch

Lust habe, während ich ' » lhre.n Hause ^ n und d,ese n
jene leichtere Dienstleistungen tun könne. Das Wen  nun
fuchste zu sein, was sich für uns ereignen mochte, - vt-

MI Die Lcib-iaer Schulen schließen. Der Rat der Stadt
Leipzig  hat Leŝ lossen, diesmal die Herbstschulser-M sofort
beginn?,, "znl -I -" lUt«  j « Um
beginus ist das Auftreten der spmalen Amd Zähmung er
eine Epidemie zu vermeiden, hatte dre Leipziger il )J
an das Schulamt die Aufforderung gerichtet, die Schulen s

*4™  Uuää ;ä

Sonderzuges wurden «st vollkomn-e-i zerstör anttte
digt. Etwa 50 Personen wurden verletzt, darn-tter /hn sthwer.

S Ein holländischer Dampfer gestrandet. Der holländisch^

wu,oe oewijeu.ua oerub.eoer uno zudetettet, " " die Ni"tler
nachvenkticb unv tram -g wurde und mchem es Tages plotz ch
mft vielen Tränen bat, sie Nicht zu ve-lasten, sondern Mit ihr
arm zu bleiben; sie werbe nicht all werden, sagte s -
wüide aewiß noch zu elwas Gutem gelangen, auch wenn ln
wt sei. Die Guwh-rrm. der ich das betrübt hmterbrach.
kam her und machie meiner Muster Vorstellungen; a er «
wUide setz, ganz aufgeregt und ries e-nwal um va^ ander,.
" SÄ "- » »
md)t Äa ? trUaä fr !,iffia§ sagte die Mutter , wer es kenne?
Warum sahren Sie nicht fort ?"

Wenzel errötete und antwortete: «.m'-and
„Sie sagte etwas Seitsames, was -ch «ich. « 4 » J J

un° was ich jedenfalls ieirher nicht verspürt habe sie mem e
w"r das Kind kenne, könne nicht mehr von -hm laßen, u-'b
wollte wohl damit sagen, daß ich c-n gutmütiger Il g 6
wesen sei oder etwas dergleichen. Kurz, >-e war so ausg g-
daß ich trotz alles Zuredens jener Dame entsagte und ve> oer
Muster blieb, wofür ste mich doppelt lieb hatte, W“ 11
mich um Verzeihung bittend, daß sie m» vor dem Glück-
Als ich aber nun auch etwas verdienen lernen toll. ,
sich heraus, daß nicht viel anderes zu tun war. «is raß ia>
zu unserem Dorischneid« in die Leine "Ng. Ich wollte Mich,,
aber die Mutter weinte so sehr, daß ich 'n.ch ergab. Dies -st
die Geschichte." . „ fc

Aui Nettchens Frage, warum er denn doch von
Mutier fort sei und wann? erwiderte Wenzel:

„Der Militärdienst r-es mich weg. Ich wurde mm
Husaren gesteckt unv war ein ganz hubicher roter H s , -
wohl vielleicht der dümmste im Regiment, jebenfallS■-ieM •
Nach einem Jahr ionn.- ich endlich ,ür em M
laub erhalten und eilte nach Harste um me- , g

sehen; aber sie war eien gestorben.
(^oNsetzung folgt.)



□ AusschrrUrrugen von Kraftdroschkenführern. Zu
schweren Ansschreitimgen kam cs an einem Halteplatz der
Kraftdroschken in B e r l i n - Bl o a b i t. Ein Kraftdroschken¬
führer , der zum Kleintarif fuhr , wurde von einem Fahrgast
zu einer Fahrt angehalten. Die an dem Halteplatz stehenden
Kraftdroschkenführer gerieten darüber in Wut, hielten den
Wagen an und zogen mit Gewalt den Fahrgast aus der
Droschke. Dann ergriffen sie den Chauffeur , rissen ihn von
seinem Führersitz, schlugen den Wehrlosen zu Boden und brach¬
ten ihm blutende Verletzungen am Kopfe bei. Als das Ueber-
fallkommando am Tatort erschien, hatten die Haupträdels¬
führer mit ihren Wagen bereits die Flucht ergriffen.

□ Die Renten- und Pfandbrieffälschungcn. In der
Angelegenheit der umfangreichen Fälschungen von Renten-
und Pfandbriefen, die in Berlin  vor einiger Zeit aufgedeckt
wurden, wurden neuerdings zwei Posten von Fälschungen
entdeckt, und zwar bei einem hiesigen Notar schleswig-
holsteinische und brandeuburgifche und in einer kleinen Bank
in der Charlottenstraße hannoversche Rentenbriefe. Im
Zusammenhang hiermit würden ein Bankier aus dem Westen
der Stadt und ein Bankbeamter festgenonimen, die sich mit
den Fälschern eingelassen haben sollen. Festgestellt wurde, daß
ein Geschäft in Saarbrücken um 93 000 Mark geschädigt wurde.

Ci Der Entschädigungsanspruch des Landgerichtsdirektors
Jürgens . Nachdem das Gericht dem LandgerichtsdirektorJür-
geirs nach seiner Rehabilitierung von der Anklage des Mein¬
eides, Versicherungsbetruges usw. das Recht auf Entschädi¬
gung für die ihm durch das Verfahren entstandenen Schäden
zugesprochen hat, ist nunmehr bei dein zuständigen Staats¬
anwalt der Schadenersatzanspruch des Landgerichtsdirektors
angemeldet worden, und zwar hat Jürgens seine Forderungen
an den Staat mit etwa 30 000 Mark beziffert.

-*-» Die Leipziger Stadtverordneten lehnen einen Beitrag
zur Hindenburgspende ab. In der Sitzung der Stadtverord¬
netenversammlung wurde eine Vorlage des Magistrats , 50 000
Mark für die Hindenburgspende zu bewilligen, abgelehnt. Ein
Antrag der Aüfwertungspartei , eine Kriegsopferstiftung von
»0 000 Mark zu errichten, wurde ebenfalls abgelehnt, ebenso
ein kommunistischer Antrag , 50 000 Mark deni Haushaltsplan
als Mütterstiftung anzugliedern.

ch« Abbau der Ortssondcrzuschläge? Der Reichsfinanz¬
minister hat Vertreter der Bcamtenspitzenorganisationeu der
besetzten und besetzt gewesenen Gebiete empfangen, uni in
-eine Prüfung der Frage einzutreten, ob und inwieweit die
örtlichen Sonderzuschlägc beibchalten iverden sollen. Ter
Reichsfinanznnnister geht in der Tat mit dem Gedanken um,
die Ortszuschläge herabzusetzcn. Die heutigen Besprechungen
im Finanzministerium hatten aber zunächst nur informatori¬
schen Charakter.

Der Kampf gegen die deutsche Mtnderyclt in Ost«
^öerschlesicn. Obgleich 51 Eltern in Koschentiu, Kreis Lub-
itnitz, ihre Kinder für die deutsche Minderheitsschule angemel-
dct hatten, bleibt diese noch immer geschlossen. Der Schulstreik
dauert nun schon fast einen Monat . Da die Eltern sich wei¬
gern, ihre Kinder nach der polnischen Schule zu schicken, gingen
ui den letzten Tagen Polizeibeamte von Haus zu Haus, um die
Eltern von ihrer Weigerung abzubringen. Teilweise wurde
sogar gedroht, die Kinder mit Stricken gefesselt unter Polizei¬
bedecktlug in die Schule zu bringen. In vielen Fällen hat
man die Eltern vor die Polizei geladen und stundenlang ver¬
nommen , aus welchem Grunde sie ihre Kinder in die deutsche
und nicht in die polnische Schule schicken wollen. Hierbei
fielen Drohungen, daß man die Kinder in eine Zwangs-
erziehnngsanstalt bringen und die Eltern aus dem polnischen
Staatsgebiet ausweisen werde.

*■* W,rth und das badische Zentrum. Am 25. September
sinder der Parteitag der badischen Zentrumspartei statt, der
sich auch mit der Stellungnahme Dr . Wirths zum Reichs-
ichulgesctzeutwurf befassen soll. Dr . Wirst) wird, wie eine
Korrespondenzmeldet,wn dieser Tagung nicht teilnehmen. Er
hat an den Vorstand der badischen Zenttumspartci ein Memo¬
randum gerichtet, von dem noch nicht feststcht, ob cs veröffent¬
licht iverden wird oder nicht.

Der Italiener di Modugno über sein Attentat. Der
.Italiener di Modugno, der den italienischen Bizekonsul in
Paris erschossen hat, wurde vom Untersuchungsrichter ver-
nomnien. Er erklärte, daß er bis Ende März in Luxemburg
beschäftigt, gewesen sei. Nach Paris zurückgekehrt, habe er
nute» deni auaenominenen Namen Matteo Lomusceo gelebt.

Kleider macheN Leute.
HumoristischeErzählung von Gottfried Keller.

16 „Da bin ich denn, als meine Zeit gekommen war,"
fügte Wenzel betrübt hinzu, einsam in die Welt gereist und
endlich hier in mein Unglück geraten"

Nettchen lächelte, als er dieses vor sich hin klagte, und
sie ihn dabei aufmerksam betrachteie. Es war jetzt eine Zeü-
lang still in der Stube; auf einmal schien ihr ein Gevanke
aufzutauchen.

„Da Sie," sagte sie plötzlich, aber dennoch mit zögerndem
spitzigen Wesen, „stets so wcrlgeschätzt und liebenswürdig
waren, so haben Sie ohne Zweifel auch jederzeit Ihre ge¬
hörigen Liebschaften oder dergleichen gehabt und wohl schon
mehr als ein armes Frauenzimmer auf dem Gewissen— von
mir nicht zu reden?"

„Ach Gott," erwiderte Wenzel, ganz rot werdend, eh' ich
zu Ihnen kam, habe ich niemals auch nur die Fingerspitzen
eines Mädchens berührt, ausgenommen—"

„Nun?" sagte Nettchen.
„Nun," fuhr er fort, „das war eben jene Frau, die mich

mitnehmen und bilden lassen wollte, die hatte ein Kind, ein
Mädchen von sieben oder acht Jahren, ein seltsames heftiges
Kind und doch gut wie Zucker unv schön wie ein Engel.
Dem hatte ich vielfach den Diener und Beschützer machen
müssen und es hatte sich an mich gewöhnt. Ich mußte es
regelmäßig nach dem entfernten Pfarrhoi bringen, wo es bei
bei'dem alten Pfarrer Unterricht genoß, und eS von da wieder
abholen. Auch sonst mußte ich öfter mit ihm inLFreie, wenn
sonst niemand gerade milgehen konnte. Dieses Kind nun, als
ich es zum letztenmal im Abendschein über das Felo nach
Hause führte, .fing von der bevorstehenden Abreise zu reden au,
erklärte mir. ich müßte dennoch mitgehen, und fragte, ob ich

Am Tage vor "dem Attentat sei sein Freund , der frühere kom¬
munistische Abgeordnete Vittorio , ausgewicsen worden. Diese
Begebenheit habe ihn jedoch in keiner Weise zur Ausführung
der Tat bestimmt. Modugno bestreitet, die Tat mit Ueber-
legung begangen zu haben. Den Revolver habe er vor zwei
Jahren bereits geladen von einem Unbekannten gekauft. Der
ansgcwiescne Vittorio, der sich nach Brüssel begehen hat, hat,
wie Havas berichtet, den Untersuchungsrichter ersucht, ver¬
nommen zu werden. Diesem Gesuch soll stattgegeben werden.

Meder eine Rede poincarös.
Eine Feier in Verdun.

®’ne Abordnung von 400 amerikanischen Legionären
trnf m Verdun ein, uni an einer Erinnerungsfeicr an die
Kampfe um Verdun und Douaumont teilzunehmen. Im Ver¬
laufe des von der Gemeindebehörde gegebene« Frühstückes, an
™ arV Ministerpräsident Poincare , General Pershing,
Marschall Petam und die Generale Gouraud und Rollet teil-

cr9r ‘ff Poincar « das Wort, um die Taten der fran¬
zösischen und anierikanischenTruppen in den Kämpfen um
Verdun in einer eingehenden Schilderung der militärischen
Operationen zu verherrlichen.

Unter Hinweis auf de» Eintritt Amerikas in den Krieg
erklärte er: „Als die Vereinigten Staaten an unsere Seite
traten, wußten sie aus Grund der wiederholten Erklärungen
des Präsidenten und der Regierung der Republik, daß wir.
ohne Provozierung angegriffen, nicht eher die Waffen niedcr-
lcgen würden, bevor wir in der Lage wären, von Deutsch¬
land Reparationen. Garantien und'Rückgabe unserer Pro¬
vinzen zu erhalten. Damit die Vereinigten Staaten einwillig-
ien, sich die Bedingungen zu eigen zu machen, die wir für un¬
erläßlich hielten, mußten sie Vertrauen in die Energie und
Hartnäckigkeit unseres Volkes haben. Allem Anschein nach hat
Verdun in ihre» Augen die beste Bürgschaft für die Energie
und Zähigkeit Frankreichs gebildet.

Diese Waffenbrüderschaft", so schloß Poincarö seine Ans-
fnhrungen, „konnte nicht ein ephemeres Gefühl sein, das bei
unvermeidlichen Jnteressenkonslikten wieder verschwindet."
Zwei Völker, die sich für die Verteidigung der gleichen Sache
zusammengetan hätten, könnten nicht mehr durch irgend etwas
getrennt werden. Er erhebe deshalb sein Glas ans die Frcund-
schaft zwischen den Vereinigten Staaten und Frankreich.

3« Zick-Zack.
„Dcr Frauen Wachstnms --Kraft ." — Männer,
steift die Haxen ! — Bund für Männerechi . —

Es bleibt beim Alten.
Es nahm so«rancher Ehemann — seit langer Zeit schon

ivahr, — daß ihm sein liebes Ehegcspons — über'n Kopf ge«
wachsen war . — Doch meistens glaubt der .Herr Gemahl, —
daß nur bei ihm es so bestellt, — weil jeder, da es recht fatal,
— so was für sich behält. — Nun aber kommt die Wissenschaft
— und sagt uns klipp und klar, — daß sich der Frauen Wachs-
tums-Kraft — steigert von Jahr zu Jahr . — Professor Par-
sons, ein Anatom, — in London wohlbekannt, — hat dies ver¬
blüffende Symptom — nun endlich klar erkannt. — In zwan¬
zig Jahren hat er halt — je 150 junge Leute — beiden Ge¬
schlechts und gleich alt — gemessen und da sestgestellt, *— daß
bei jcb’ jährlicher Messung —• größer ward ocr Frauentyp , —
während des Mannes Durchschnittslänge — immer nur die
gleiche blieb. — Sechs volle Zentimeter rund ■— wuchsen die
Frauen in dieser Zeit — und sind nur noch in dieser Stund'
— lumpige elf Zentimeter weit — von des Mannes Dnrch-
schnittsiitaß. — Wenn dies nun so weitergeht, — sind die
Frmwn, ohne Spaß , — in fünfzig Jahren so „erhöht", — daß
bann auch tatsächlich sie —■über den Kopf uns wachsen. —
Drum , ihr Männer , gebt euch Müh', — reckt euch, streckt euch,
steift die Haxen, — sonst wird es allen offenbart, — daß die
Frauen klein euch kriegen, — und daß die schöne Redensart
— vom „stärkeren Geschlecht" mt lügen.

Auch den Wienern dürft's schlecht gelingen, — wenn Ihr
nicht der Frauen Wachstum brecht, — mit ihren Ford'rnngeu
durchzudringen, —• die sie im „Bund für Männerrecht" —
jetzt haben glücklich formuliert — und dem Justizminister vvr-
getragen, — damit er den Kampf autorisiert, — den die „be¬
drohten Männer " ivagen. — 23 Punkte füllen — dieser
KamMcbritt Lnbalt bloü. — sie kordern .viel, dock willen iie

->ni ftrlken, — daß nachzügeben doch ihr Los. — Sie tö# {t
sich mit hohem Schwung, — daß der Mann nur betrag
wird — als ein „Objekt der Ausbeutung" — durch die Frauc>
Den Herren schwirrt — hierbei wohl der Modebedarf — $
nahen Winters durch den Sinn . — Werter fordern sie i««1
scharf, — daß dem Mann nun fernerhin — das Recht iE
werde bestritten, — den Schlüssel des Hauses zu tragen, — »»*
dergleichen, worum sie jetzt bitten — niüsscn die Frauen , od»
doch fragen. — Sie haben recht. Sie Men feste — den m
zertreten der Schlange! — Aber, ich glaub', selbst der beste
Vorsatz nicht zur Wirksamkeit gelange, — denn im gegeben^
Moment — geh'n sie einzeln zum Feinde über, — wenn M
Waffen er anwend't, — und bleiben dann doch Sklaven liefe*
— So bleibt es Wohl beim alten weiter, — trotz JnstizminM

Ernst He über.

Ernstes«uö Heiteres.
Einberufung von Verforgungsanwärtern.

Nach Mitteilung des Reichswehrministers wird von fej
Wirtschaftskreisen immer wieder Klage darüber geführt, d»k
Versorgungsanwärter , die in Pririibetrieben Beschäftigung
gefunden haben, mit , so kurzer Frist von den Behörden ci»-
berusen werden, daß sie ihre Stellungen ohne Einhaltung eilte1
Kündigungsfrist, teilweise sogar unmittelbar nach Empfang
der Ernberujungsjchreiben, verlassen müssen. Der Kultus-
minister iveist deshalb ans einen früheren Runderlaß hin, i*
bent er cs als dringend erwünscht bezeichnet hat, bei der Ei"'
berusung von Bersorgungsanwärtern auf deren vertragliche
^Vsisissehitliig zur Einhaltung der Kündigungsfrist möglich^
Rücksicht zu nehmen. ' ' a

Behebung der Wohnungsnot durch das Stahlyaus?
Sck>vn seit längerer Zeit wird in der Oeffentlichkeit leb-

hafle Propaganda für das Stahlhaus gemacht, und eine ganze
Anzahl von Stadtgemeinden scheint nicht übel Lust zu Hab»»-
Versuche auf diesem Gebiete zu unternehmen. Es haben sieh
auch bereits verschiedene Gesellschaften zur Pflege des Stahl'
Hausbaues neu gebildet, während einige altbekannte .Hütte»'
und Stahlwerke besondere Abteilungen für den Stahlhausba»
eingerichtet haben. Ileber die Erfolgsaussichten darf inan wohl,
vorläufig wenigstens, mit einer Skepsis urteilen. Gewiß ka»»
ein Stahlhaus in verhältnismäßig kurzer Zeit hcrqestcllt wer-
den. So wird aus Hindenburg berichtet, daß man dort ei»
Vierfamilienhaus in 24 Tagen bezugsfertig hinqesctzt ha»
Aber einmal haften den Stahlhäuscrn gewisse Mängel an, in«
nicht übersehen werden sollten. Dann sind sic noch nicfe
billiger herzustellcn als die .Häuser nach den alten Ba»'
verfahren, und ferner ist auch nicht außer acht zu lassen, daß
bc: der Beseitigung der Wohnungsnot die Schnelligkeit fe»
Errichtung der Häuser nicht die erste Rolle spielt, sondern bi«
Schnelligkeit in der Beschaffung der Gelder. Hätte man mehr
Geld zur Verfügung gehabt, so hätte man auch mit den aste»
Bauverfahren schon sehr viel mehr und schneller bauen könnet
Alles IN allem werden die Gemeinden, die sich dem Stahl-
Hausbau znivendcn wollen, gut tun , Vorsicht walten zu lasse»:
Immerhin darf gehofft werden, daß in absehbarer Zeit bc>
Massenherstellung von Stahlhäusern die Herstellungskosten
sinken werden.

Die schnellsten Züge Deutschlands.
Die Deutsche Neichsbahngesellschaft ist nach Mitteilung

der Deutschen Verkehrsblätter" in steigendem Maße bestreb»
die Fahrtgeschwindigkeit der Schnellzüge zu erhöhen. I»
diesem Sommer haben bereits wieder 18 v-Züge Geschwindiss
feiten von 80 Stundenkilometer und darüber erreicht. 5$
höchste Stnndcngeschwindigkeiterreichen die Berlin -Münchener
Fern -O-Züge, die die 161,7 Km. lange Strecke zwischen Halst
und Berlin in 117 Minuten durchfahren; das entspricht einer
Durchschnittsgeschwindigekit von 83 Km. in der Stunde , Fast
die gleiche Geschwindigkeit— 82,8 St .-Km. — erreicht ei»
Schnellzug ans der 164,4 Km. langen Strecke Leipzig—Berli»'
die in 119 Minuten durchfahren wird. Auf der gleiche»
Strecke und auf der Strecke Hannover—Hamm (176,4 Kl».)
erreichen zwei weitere Züge Stundengeschwindigkeitenvo»
82,4 bezw. 82,2 Kni. An sechster Stelle kommt ein Zug a»l
der 286,8 Km. langen Strecke Berlin —.Hamburg; er erreicht
eine Geschwindigkeit von 82 Stundenkilometer, ivährcnd der
Gcgenzug Hamburg—Berlin im Durchschnitt 81,1 Km. in fr»
Stunde fährt.

es Inn wollle. Ick sagte, daß es nicht sein könne. Das Kind
fuhr aber fort, gar beweglich und dringlich zu bitten, indem
es mir am Arme hing und mich am Gehen hinderte, wie
Kinvcr zu tun pflegen, iodaß ich mich bedachtlos wohl etwas
unwir ch frei mackte. Da senile das Mädchen sein Haupt
uno iuchte beschäm! und traurig die Tränen zu unterdrücken,
die jctzl hervorbrachen, und es vermachte kaum das Schluchzen
zu bemeistern. Beiroffen wollle ich das Kind begütigen, allein
nun wandte es sich zornig ab und entließ mich in Ungnaden.
Seitdem ist mir das schöne Kind immer im Sinne geblieben
unv mein Herz hat immer an ihm gehangen, obgleich ich nie
wieder von ihm gehört habe—*

Plötzlich hielt der Sprecher, der in eine sanfte Erregung
geraten war, wie erschreckt inne und starrte erbleichend seine
Gejährtin an.

„Nun," sagte Nettchen ihrerseits mit seltsamen Tone, in
gleicher Weise etwas blaß geworden, ,.was sehen Sie mich
so an?"

Wenzel aber streckte den Arm ans, zeigte mit dem Finger
aus sst, wie wenn er einen Geist sähe, und rief:

„Dieses habe ich auch schon erblickt. Wenn jenes Kind
zornig war, io hoben sich ganz so, wie jetzt bei Ihnen, die
schönen Haare um Stirne und Süläie ein wenig aufwärts,
daß man sie sich bewegen sah, und jo war es auch zuletzt auf
dem Felde in jenem Abcndglcmze."

In der Tat halten sich die zunächst den Schläfen und
über der Stirne liegenden Locken Neitchens leise bewegt wie
von einem ins Gi sicht wehenden Lusthauche.

Nach kurzem Schweigen, indem ihre Brust sich zu heben
begann, stand Nettchen auf. ging um den Tisch herum dem
Manne entgegen und siel ihm um den Hals mit den Worten:

„Ich will Dich nicht verlassen! Du bist mein, und ich
will mit Dir gehen trctz aller Welt!"

So feierte sie erst jetzt ihre rechte Verlobung aus tief
entschlossener Seele, indem sie in süßer Leidenschaft ein Schick¬
sal auf sich nahm und Treue hielt.

Doch war sie ke" swegS so blöoe, dieses Schicksal ml»
ein wenig lenken zu wollen; vielmehr saßte sie rasch unv kelk
neue Entschlüsse. Denn sie sagte zu dem guten Wenzel, ver
in dem abermaligen Glückeswechsel verloren träumte:

„Nun wollen wir gerade nach Seldwyl gehen und ve»
Dortigen, die uns zu zerstören gedachten, rügen, daß sie uns
erst recht vereinigt und glücklich gemacht haben!"

Dem wackern Wenzel wollte dies nicht einlcultcn. Er
wünschte vielmehr, in unbekannte Weiten zu ziehen und ge¬
heimnisvoll, romantisch dort zu leben in stillem Glücke, i»‘‘
er sagte.

Allein Nettchen rieft
„Keine Romane mehr! Wie Du bist, ein armer Wanders¬

mann, will ich mich zu Dir bekennen und in meiner Hem̂
allen diesen Spöttern zum Trotze Dein Weib sein. Wi»
wollen nach Seldwyla gehen und dort durch Tätigkeit und
Klugheit die Menschen, Re uns verhöhnt haben, von u>s ab¬
hängig machen!"

Und wie gesagt, 'o getan! Nachdem die Bäuerinĥ '
beigerufen und von Wernel, der ansing, seine neue Stellung
einzunehmen, beschenkt worden war, fuhren sie ihres Wegts
weiter. Wenzel iührte jetzt die Züpel. Netichen lehnte
so zufrieden an ihn, als ob er eine Kircken'äule wäre. Dcrt»
de? Menschen Wille ist sein Himmel,eich, und Nettchen wa»
just vor drei Tagen volljährig geworden und konnte ver»
ihrigen folgen.

In Seldwyla hielten sie vor dem Gasthause-uni Nree»-
bogcn, wo nock eine Zahl jener Schlittenfahrer beim
saß. Als das Paar im Wirisfaale erschien, lief wie e>»
Feuer die Rede herum:

„Ha, da haben wir eine Entführung; wir haben ein»
köstliche Geschichte eingeleilet-"

Doch ging Wenzel ohne Anisehen hindurch mit seivsr
^Braut, und nachdem sie in ihren Gemächern verschwunden

war, begab er sich in den Wilden Mann.
(Fortsetzung folgt«)
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